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Inſertionspreis 15 

für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 7 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr. Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ * 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Per 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Abonnementspreis | 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
fl auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


f Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


N Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Gemüth reden. 


Politiſche Tagesſchau. 

„Der Geſetzentwurf zum Schutze 
für die Forderungen der Bau⸗ 
handwerker iſt bereits im Juſtiz⸗ 
miniſterium ausgearbeitet und dem Staats⸗ 
miniſterium vorgelegt worden. Er enthält 
u. a. die bedeutſame Beſtimmung, daß unter 

mſtänden zum Schutze der Bauhandwerker 
auch in die Rechte der Hypothekengläubiger 
eingegriffen werden kann. Ferner erſtrebt 

ie Vorlage eine Löſung der Frage im 

ege der Reichsgeſetzgebung mit der Maß⸗ 
gabe, daß die praktiſche Einführung der 

zeſtimmungen der Landesverwaltung für 
diejenigen Orte und Bezirke vorbehalten bleibt, 

925 denen ſich ein Bedürfniß zu ſolchen Maß⸗ 

Veln ergeben hat. 
. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juni 1897. 
— Die geſtrige Frühjahrsparade dauerte 
nur 55 Minuten, was um ſo auffälliger be⸗ 
merkt wurde, als aufmerkſame Zuſchauer be⸗ 


obachtet haben, daß dem Kaiſer von einem 


Adjutanten ein Schriftſtück übergeben wurde, 
worauf der Befehl erging, die Dispoſition 
der Parade zu ändern und ihre Dauer ab⸗ 
zukürzen. Entgegen dem hergebrachten 
Brauch defilirten geſtern die Truppen nur 
einmal, da der erſte Vorbeimarſch ausfiel. 
Die Kaiſerin wurde, wie ſchon mitgetheilt, bei 
der Parade zum Chef des neu geſchaffenen 
Garde⸗Grenadierregiments Nr. 5 ernannt, 
das bis zu ſeiner Ueberſiedelung nach 
Spandau vorläufig noch in Berlin garniſonirt. 
Eine derartige kurze Parade hat auf dem 
Tempelhofer Felde noch nicht ſtattgefunden. 
Eine Ausnahme war, als im Jahre 1886 
ein plötzliches Unwetter Veranlaſſung gab, 
daß die Truppen, ohne überhaupt vor dem 
Kaiſer in Parade geſtanden zu haben, vom 
Tempelhofer Felde direkt wieder nach den 
Kaſernen zurückbefohlen wurden. Als Ur⸗ 
ſache der auffälligen Abkürzung der Parade 
ſind die verſchiedenſten Gerüchte laut ge⸗ 


Freitag den A. Juni 1897. 


zum Vortrag. — Ueber die Abkürzung der 


geſtrigen Parade meldet der „Lofal-Anzeiger“ : 
Die Kaiſerin hatte ſchon auf der Fahrt zur 
Parade leichtes Kopfweh, das dadurch noch 
verſtärkt wurde, daß in der Groß-Görſchen⸗ 
Straße eine Frau, die Schutzmannskette 
durchbrechend, plötzlich auf das Kaiſerpaar 
zueilte und ihm eine Bittſchrift überreichte. 
Dies geſchah ſo plötzlich, daß das Pferd des 
Kaiſers ſcheute und die Kaiſerin heftig er⸗ 
ſchrak. Späterhin bemerkte die Kaiſerin, 
daß ihr während der Fahrt ein beſonders 
werthvoller Orden abhanden gekommen 
war, ein von der Königin von England ge⸗ 
ſtifteter, brillantenbeſetzter Spezialorden mit 
dem Bildniß der Königin und des Prinz⸗ 
gemahls. Da die Kaiſerin über den Verluſt 
mißgeſtimmt war und das Kopfweh ſich durch 
die Hitze vermehrte, ſo wünſchte ſie das 
Paradefeld bald zu verlaſſen, worauf der 
Kaiſer die Abkürzung der Parade befahl. 
Nachmittags beſuchte die Kaiſerin mit dem 
Kaiſer mehrere Künſtlerateliers und wohnte 
abends der Paradetafel im Schloß und der 
Vorſtellung im Opernhauſe bei. 

— Finanzminiſter Dr. v. Miquel wird 

übermorgen in Wiesbaden zu einer drei— 
wöchigen Kur eintreffen. 
Der Staatsſekretär Freiherr von 
Marſchall trat heute Morgen ſeinen 
Sommerurlaub an und begiebt ſich zunächſt 
nach Süddeutſchland. 

— Lieutenant Werthen iſt auf Veran⸗ 
laſſung des Gouverneurs Oberſten Liebert 
aus dem Innern Afrikas zurückberufen 
worden, weil er ſich auf der Expedition der 
Irangi⸗Geſellſchaft Uebergriffe gegen die Ein⸗ 
geborenen zu Schulden kommen ließ. 

— Der Kolonialrath hat ſich vertagt. In 
den ſtändigen Ausſchuß wurde an Stelle 
des Regenten Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg zum Vorſitzenden Staatsſekretär a. D. 
von Jakobi, an des letzteren Stelle Geh. 
Oberpoſtrath Kraetke gewählt. 

— Die Verleihung des Stadtrechtes an 


Viktoria Louiſe ſich zu Wagen nach dem 
Luſtgarten begab. Der Kaiſer, welcher die 
Uniform der Gardes du Corps trug, nahm 
die Parade ab, welche von dem General von 
Winterfeldt kommandirt wurde, und führte 
das Regiment Gardes du Corps zweimal 
der Kaiſerin vor. Der erſte Vorbeimarſch 
der Truppen erfolgte in Zügen, der zweite 
in Kompagniefront. Bei dem erſten Garde- 
Regiment zu Fuß waren die Prinzen Adalbert 
und Auguſt Wilhelm eingetreten. Die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold mit ihren Kindern, die 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern mit Kindern 
und die Prinzeſſin Karl Anton von Hohen⸗ 
zollern mit Kindern ſahen von einem Fenſter 
des Stadtſchloſſes aus dem militäriſchen 
Schauſpiel zu. An der Parade nahmen in 
der Umgebung Sr. Majeſtät Prinz Friedrich 
Leopold, eine glänzende Suite und faſt alle 
fremdländiſchen Militärattachés theil. Nach 
der Parade nahm Se. Majeſtät militäriſche 
Meldungen entgegen und hielt ſodann die 
Kritik ab. Inzwiſchen hatte das 1. Garde: 
Regiment in einem offenen Viereck unter den 
Bäumen des Luſtgartens Aufſtellung genom⸗ 
men. Nach beendigter Kritik ritt Se. Majeſtät 
in das Viereck hinein und übergab mit einer 
kurzen Anſprache der Fahne des Leibbataillons 
die Säkularbänder. Oberſt von Kalkſtein 
dankte Sr. Majeſtät und brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer aus, in welches das Regiment 
begeiſtert einſtimmte. Die Muſik ſpielte 
die Nationalhymne. Der Kaiſer ritt ſodann 
zur Rampe des Stadtſchloſſes, wohin ſich 
die Kaiſerin ſchon früher begeben hatte, ſtieg 
dort ab und nahm an einem Paradefrühſtück 
theil, zu dem gegen 130 Einladungen ergangen 
waren. — Vor der Parade beſichtigte der 
Kaiſer noch beſonders das Regiment Gardes 
du Corps, deſſen Kommandeur dem Monar⸗ 
chen den Dank für die ihm vom Kaiſer neu 
verliehenen ſchwarzen Küraſſe abſtattete. 
Provinzialnachrichten. 


Culm, 2. Juni. (Reviſion.) Herr Landgerichts⸗ 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. — 4 
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von dieſem, wenn er nicht das Haus über dem 
Kopf angeſteckt haben wolle, daß er ihm bis Mon⸗ 
tag Abend Munition für ſein Gewehr beſorge. 
Am genannten Tage wolle er ſich dieſelbe abholen. 
L. machte hiervon Anzeige. Es begaben ſich 
daraufhin die Gendarmen Totenhaupt von hier 
und Fichte aus Biſchofswerder nach P., um den 
G. zu ergreifen. Als Gendarm T. am Montag 
die Wohnung des L. betrat, fand er den Gniwodda 
bereits dort. Der Wilderer ſchoß ſofort auf den 
Gendarmen und ſprang dann zum Fenſter hinaus. 
Trotz ſeiner Verwundung infolge des Schuſſes 
eilte T. dem Wilderer nach. Es gelang ihm auch, 
im Verein mit Fichte den G., der über einen 
Holzblock gefallen war, feſtzunehmen, Letzterer 
wurde geſchloſſen in das Polizeigefängniß zu 
Biſchofswerder eingeliefert. Gendarm T. mußte 
nach Hauſe gefahren werden. Er iſt am Ober- 
ſchenkel und Unterleib verletzt, doch ſcheint keine 
Gefahr vorzuliegen. . 2 

Elbing, 2. Juni. (Der Landwirthſchaftsminiſter 
Herr Freiherr v. Hammerſtein) iſt am Dienſtag 
Abend nach 9 Uhr mit ſeinen Räthen in Elbing 
e Der Herr Regierungspräſident von 

zolwede kam bereits im Laufe des Vormittags 
hier an, während mit dem um von Danzig 
(12%) der Herr Oberpräſident von Goßler folgte. 
Die Herren ſtiegen meiſtens im „Königlichen Hof“ 
ab. Heute Morgen ½8 Uhr wurde der Dampfer 
beſtiegen und fuhren die genannten Herren mit 
den zuſtändigen Waſſerbau⸗ und Deichbeamten 
nach Rückfort, wo fie um 8¼ Uhr eintrafen und 
nach „aſtündigem Aufenthalt und Beſichtigung der 
umgebauten Brücke zu Wagen nach der Nogat 
fuhren, um abends 7u von Marienburg mit dem 
Perſonenzuge nach Pr. Stargard zu fahren, wo 
der Miniſter zu übernachten und am Donneritag 
Mittag nach einer Beſichtigung des Landgeſtüts 
nach Berlin zurückzufahren gedachte. 

Danzig, 2. Juni. (In der geſtrigen Sitzung 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes) wurden nach den ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen des Herrn Landes⸗ 
hauptmanns Jaeckel u. a. folgende Beihilfen aus 
dem Meliorationsfonds an genoſſenſchaftliche 
Unternehmungen und kleinere Grundbeſitzer be⸗ 
willigt: Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft Sakollno⸗ 
Paruſchko⸗Flatow 8000 Mk., Draingge⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Kupp⸗Lanken⸗Flatow 2000 Mk., Genoſſen⸗ 
nr zur Eutwäſſerung des Sania-Bruches, Kreis 
Konitz, 
DEN Kreis Flatow, 700 Mk.; Melioratigus⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft der Ferſewieſen von Ober⸗Markau 
bis Reinwaſſer, Kreis Brieſen, 7500 Mk. Des 


weiteren wurde die Bewilligung von Provinzial⸗ 


Prämien für eine Anzahl Pflaſterſtraßen und 
Kreis⸗Chauſſeen nach dem vorhandenen Bedürfniß 


worden, von denen eines beſagte, die Kaiſerin[die Gemeinde Schöneberg iſt nunmehr räſigent Hausleutner aus Thorn traf zur in Ausſicht genommen. Der Antrag auf Be⸗ 
1 ulöötzli äßli : g \ Reviſion des hieſigen Amtsgerichts Dienſtag früh] willi iner Beihi ür die Klei 
ſei plötzlich unpäßlich geworden. Dies iſtſ erfolg hier ein und hat in Lorentz Hotel Wohnung ge⸗ Bee a ee on vo 


glücklicherweiſe nicht der Fall. In mili- 
täriſchen Kreiſen wird erklärt, der Kaiſer 
hätte einer dringenden Staatsangelegenheit 
wegen ſich ſofort ins Schloß zurückbegeben 


müſſen. Thatſächlich empfing der Kaiſer un⸗ R 


mittelbar nach ſeiner Rückkehr ins Schloß 
den Staatsſekretär Freiherrn von Marſchall 


Herrgottswege. 


Bauernroman von A. v. Hahn. 
— (Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

„Was hab' ich denn gethan, Müller?“ 
fragte der Huber ruhig, „daß Du mich 
haſſeſt, als wäre d i 
Blut' müßt' Schande bringen über Dein 


Haus? Hab' ich geſtohlen oder gemordet fr 


oder mein Leben lang nicht redlich geſchafft? 
Daß ich arm bin, meinſt', das wär' die 
Schand'? Meinſt', das wär' meine Schuld? 
Meinſt', ich ſäh's nicht gern, wenn ich einen 
Hof hätt' und reich und angeſehen wär' wie 
Du? Meinſt', ich thät's nicht gern, wenn 
ich der Annemarie zu dem Schatz an Ehr' 
und Frömmigkeit, den ich ihr mit des Herr⸗ 
gotts Hilfe in die Ehe mitgeben kann, noch 
ein Stück Geld in die kleinen Hände drücken 


und jagen könnt': „ brauchſt die Augen 


nicht niederzuſchlagen vor Deinem Schwiegerer, 
nnemarie!“ Iſt das die ganze Schuld? 
Sag's, wenn Du ſonſt was haſt. Du biſt 
reich, Sägemüller, der Herrgott hat Dir ſo 
viel gegeben, könnt'ſt der Annemarie nicht 
ein Plätzel gönnen an 
la nicht, wie der Herrgott dazu denkt, 
So ich mein’, wenn Du Ja und Amen 
azu ſagteſt, das könnt' Dir vielleicht lieb 
ſein in der Sterbeſtund'!“ 


der Ueberzeugung geſprochen. 


r meinte, er könne dem Grimmigen ſo ins 


ich die Peſt und mein B 


Deinem Tiſch? Ich] Di 


Potsdam, 2. Juni. Von herrlichſtem 


Wetter begünſtigt, fand heute die große] 


Parade der Potsdamer Garniſon im Luſt⸗ 
garten ſtatt. Der Kaiſer kam mit dem 
egimente Garde du Corps vom Neuen Palais 
her, während die Kaiſerin mit den Prinzen 
Joachim und Oskar und mit der Prinzeſſin 
—.—— EEE 


nommen. 
Freyſtadt i. Weſtpr., 1. Juni. (Der berüchtigte 
ilderer Gniwodda,) ein ehemaliger Privatjäger, 
der wegen verſchiedener Verbrechen ſteckbrieſlich 
verfolgt wurde und auf deſſen Ergreifung die 
Staatsanwaltſchaft eine Belohnung von 300 Mk. 
al hatte, ſitzt nunmehr hinter Schloß und 
Riegel. Am Sonntag kam derſelbe in die Wohnung 
des Beſitzers Lichtenſtein zu Peterwitz und forderte 


r Stadt Brieſen bis Bahnhof Brieſen wurde 
wiederum zurückgeſtellt. R 
Poſen, 2. Juni. (Preßprozeß.) Der Verleger 


des „Goniec-Wielk.“, Karl v. Rzepecki iſt heute 


wegen Beleidigung des Kommandeurs des 6. 
Jägerbataillons in Oels (Oberſchleſien) und 
einiger Unteroffiziere dieſes Bataillons zu 100 
Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. Die Be⸗ 
leidigung war in einem Artikel des „G. W.“ ge⸗ 
funden worden, der die Unteroffiziere der Chikauen 


ſeſſener 


hätt'? Ich Du 
Lumpenhund, hörſt' 5 Nichts hab' ich zu be⸗ 
a ) - 

rut in mein Haus 4 1 

1 zu bereu'n? Nichts?“ 
‚ante der Huber jetzt auch aufgebracht. Gar⸗ 
nichts hätt'ſt zu bereu'n? Wehe über Dich, 
keine Reue 


nicht vergeſſen haben, Müller.“ Tat 
ort. was Du meinem 1 5 Weit 
than haſt, ehe ſie der liebe Herrgott mir er⸗ 
barmend in die Arme legte! he 
: egte! Du kannſt's 
nicht vergeſſen haben! So was vergißt ſich 
i icht, wenn ; 
nicht jo leicht, man einem zertretenen 
Leben durch einen Meineid — den 
Todesſtoß gab! Sie hat's niemals über⸗ 
winden können, und in ihrer Todesſtund', 
da ihr Geiſt noch einmal klar wurde, da 
kam's noch einmal über ihre Lippen, was 
da die ganzen Jahre hindurch an ihrem 
Herzen gefreſſen hatte, — die Anklage wider 
Fa 
Der Huber holte erſchöpft Athem, dann 
fuhr er fort, während der Müller ihn mit 
blaſſem, entſtelltem Geſicht anſtarrte: „Und 
doch war ihr letztes Wort ein Wort der 


fühnen laſſen, was Du verbrachſt, war ihr 
Sterbegebet! Mach' das Gebet wahr, 


und die ſie in beſſerer Einſicht da oben 
an Gottes Thron erfleht hat. Müller, ſtoß' 
den heiligen Geiſt nicht zurück!“ 

„Wenn Du einen Funken in mir er⸗ 
weckt hätt'ſt, der mir die Sach’ leichter ge= 
macht hätt',“ entgegnete der Müller ge⸗ 
preßt, mit verſagender Stimme, „ſo haſt's 
damit zerſtört, daß Du mich erinnert haſt 
an dies! Müßt' ich nicht grad' zugeben, daß 
ſie wahr geſprochen und ich einen Meineid 
begangen, als ich mich losgeſchworen hab'?“ 
Er lachte wild auf. „Zum Lumpen müßt’ 
ich mich ſelber machen, wenn ich's jetzt noch 
zugeben wollte, was Du verlangſt. Zum 
Lumpen will ich werden,“ fuhr er in wilder 
Leidenſchaft fort, „wenn ich vergeſſen thu, 
wie mich die Blicke ſcheu angeſehen haben, 
wenn ich ins Gotteshaus getreten bin? 
Meinſt', ich hab's nicht gemerkt, wie mich 
die Gemeind', bei der ſie mich in Umlauf 
gebracht, im Verdacht gehabt hat, meine 
Ehr' ſei befleckt? Ich mußt's tragen, ein 
Leben lang!“ ſtöhnte er. „Ein Leben, das 
ſonſt unbefleckt geweſen wär', wenn's der 
Dirn' nicht grad’ eingefallen wär', mich an⸗ 
zugeben! Aber freilich, das hat ja gut ge— 
paßt, — ich war ja der Schwerſte im Hof, 
der eigene Sohn, der die Supp' am erſten 
auslöffeln konnt', die ihr, wer weiß wer 
und wer weiß wie viele eingebrockt hatten!“ 


ſchreckender Weiſe auf ſeinem Geſicht wieder- 
ſpiegelte. 


Gottes Fluch über Dich, daß Du's wagſt, die 
Verſtorbene noch über's Grab hinaus zu 
ſchmähen! Wenn Du die Blicke der Menſchen 
gefühlt haſt, dann war's Dein eigenes Ge⸗ 
wiſſen, das Dich brannte, denn die Vroni 
hat zu niemandem geſprochen. Nur mir 
hat ſie's geklagt, was Du ihr gethan. 
Wenn ſie aber hätt' ſprechen wollen, dann 
hätt' ſie Dich dorthin bringen können, wo 
Du hingehört haſt nach Recht und Gewiſſen. 
Aber ich will's gut machen, gut machen, was 
ſie gegen ihre eigene Ehr' gefehlt! Denn 
jetzt gehe' ich aus Deinem Haus, das ich 
nur betreten hab', weil's Deine Schweſter 
wollte, daß ich der Seligen helfen ſollte, Dir 
Gott zu verſöhnen durch die Wohlthat an 
uns. Jetzt aber geh' ich raus aus Deinem 
Haus, und für die Laſt, die Du aufs neue 
über die Vroni wälzen könnteſt, die Dir 
trotz allem verzieh, ſei verflucht! Und wenn's 
ein Gotteswunſch war, daß unſer Blut zu— 
ſammen ſollt', dann will ich jetzt dawider— 
arbeiten, denn jetzt geb' ich's nimmer zu, 
und wenn der liebe Herrgott ſelber werben 
ſollt', daß ſich mein Blut mit dem Deinen 
mengt — denn Du biſt mir zu ſchlecht! 
Und jetzt will ich's hinausſchrei'n in die 
Welt, wer Du biſt! Zum Himmel will ich's 
aufſchrei'n, täglich und in jeder Stunde: 
„Der Sägemüller iſt ein Meineidiger! Herr⸗ 


Der alte Huber hatte mit zi i für Dich! Und der liebe Herr] D b i 0 ihn!“ Kis di ; 
x zitternder | Verzeihung für Un 0 v| Der Huber hatte mit wachſendem Zorn gott, ſtrafe ihn!“ Bis die Leute mit 
Eee ernst und mahnend und mit|gott möcht's durch Dein eigenes Blut hingehört, der ſich jetzt in wahrhaft er: Fingern auf Dich weiſen und ich des 


Himmels Fluch auf Dich herabgebetet habe. 
Und ſollt' ich mein' Seel' darum hingeben, 


5 A Müller, laß die Kinder zuſammen, das iſt, Er ſtampfte mit feinen ſchlotternden Dir ſoll nicht verziehen ſein! In der Sterbe⸗ 
Der Sägemüller aber fuhr wie ein Be⸗ mein' ich, die Verſöhnung, die Gott will Beinen vor und ſchrie kreiſchend: „Lump, ſtund' nehm’ ichs auf mich, was Du dem 


8000 Mk., Gutsbeſitzer Orland in Schön⸗ 
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gegen polnische Soldaten des Bataillons be⸗ 
ſchuldigte. (Es iſt dies dieſelbe Sache, wegen der 
auch der Redakteur der „Gaz. Torunska“, der den 
Artikel des „Goniec“ nach der „Danz. Ztg.“ ab⸗ 
druckte, angeklagt iſt. Anm. d. Red.) 

Poſen, 3. Juni. (Die Feier ſeines 125 jährigen 
Beſtehens) begeht am 14. Oktober d. Is. das 
Grengdierregiment Graf Kleiſt von Nollendorf. 
Der Kaiſer hat, wie verlautet, ſein Erſcheinen zu 
der Feier zugeſagt. 


Lokalnachrichten. 
7 ; Thorn, 3. Juni 1897. 
— (Berjonalien) Der frühere Rechts⸗ 
auwalt Dr. jur. Marian Rozauski in Berlin iſt zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht in Danzig 
zugelaſſen. 

„Am Schullehrer⸗Seminar zu Graudenz iſt der 
bisherige Vikar Schönke zu Thorn als ordentlicher 
Seminarlehrer angeſtellt worden. 
Kreisſekretär Emanuel Salzwedel in Stuhm 
iſt vom 1. Juli ab nach Dt. Krone verſetzt. 

— (Eine Belohnung) von 300 Mark iſt dem 
Fienbahnmeinker für in in Dirſchau von dem 
Eiſenbahnminiſter für eine von ihm erfundene 
Meßvorrichtung für Voreilungswinkel bewilligt 
worden. HET Ale 

„ (Der Pfingſturlaub bei dem Mili⸗ 
tär) iſt auf Befehl des Kaiſers auch in dieſem 
Jahre ſoweit wie irgend möglich bewilligt worden. 
Es bleiben nur ſoviel Mannſchaften in den 
Kaſernements zurück, wie für den Tagesdienſt 
dringend erforderlich ſind. Bei den Linien⸗ 
Regimentern ſind die Mannſchaften zum Theil 
bereits am Dienſtag zum Urlauh entlaſſen worden. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren nur 
25 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz 
Stadtbaurath Schultze, Syndikus Kelch, Stadträthe 
Rudies und Kittler und Oberförſter Bähr. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung nimmt Stv. Wolff 
das Wort. Der Herr Oberhürgermeiſter habe zu 
heute auf ſeine Anfrage in Angelegenheit der 
Kleinbahnprojekte in der Umgegend Thorns 
Auskunft in Ausſicht geſtellt. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Er bedauere, daß er durch Reiſen bis 
heute behindert geweſen ſei, genaue Informationen 
in dieſer Angelegenheit einzuziehen, es werde das 
aber noch von ſeiner Seite geſchehen. Stv. Wolff: 
Der Herr Oberbürgermeiſter habe in voriger 
Sitzung gemeint, daß es ſich bei der Kleinbahn 
Culmſee⸗Koſenberg nur um eine Rübenbahn 
handle. Wie er, Redner, wenige Tage nach der 
Sitzung von Intereſſenten gehört, treffe das nicht 
zu, es jei vielmehr proſektirt, daß die Kleinbahn 
auch dem Perſonenverkehr dienen ſolle; es würde 
auch nur für eine ſolche Bahn eine Beihilfe von 
Seiten des Staates zu erlangen ſein. Er, Redner, 
möchte hierbei die Aufmerkſamkeit darauf lenken, 
daß durch Anſchluß an dieſe Bahn auch eine 
Ausbeutung des großen Kieslagers in Ollek mög⸗ 
lich ſei, das einen Werth von mehreren 100 000 
Mark habe. Er bitte alſo, ſich dafür zu bemühen, 
daß die Kleinbahn hierher geführt, und ins Auge 
zu faſſen, daß ſie für Thorn ien werde. 
Wie wichtig ſolche Bahnen ſein können, dafür 
habe man an der Uferbahn, gegen die ſich ſ. Zt. 
auch manche Stimmen erhoben, das beſte Bei⸗ 
ſpiel. Sie trage der Stadt ſtarken Verkehr zu 
und gebe hunderten von Arbeitern Beſchäftigung. 
Ohne ſie könnten hier Zuckerrüben nicht verladen 
werden, unſer ganzer Handel wäre ohne ſie zurück⸗ 
gegangen und mit unſerer Steuerkraft ſtände es 
dann ſchlechter. (Bravo!) Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli: Er habe die Mittheilung, daß es ſich nur 
um eine Rübenbahn handle, auch von einer Seite, 
die es wiſſen mußte. Es könne aber ſein, daß 
das Projekt neuerdings geändert ſei. Er be⸗ 
merke, daß das Kleinbahnprojekt Thorn⸗Scharnau 
dadurch fiel, daß die Hauptintereſſenten ſelbſt 
nichts beitragen wollten. Stv. Wolff: Er 
möchte ſich die weitere Anfrage erlauben, wie es 
mit der Herſtellung des Anſchlußgeleiſes 
zum Schlachthauſe ſtehe. Das Geld ſei von 
den Stadtverordneten längſt bewilligt, man höre 
aber von der Sgche nichts. Oberhürgermeiſter 

Dr. Kohli: Die Sache ſei liegen geblieben, weil 
auf die Eingabe der Stadt beim Herrn Miniſter 
wegen Aufhebung der Grenzſperre für Schweine 
noch kein Beſcheid eingegangen ſei. Man wolle 


Weib gethan, als hätteſt Du's mir gethan, 
ſo will ich mich vor Gott hinſtellen und 
wider Dich klagen! So, jetzt weißt’, wie wir 


zwei beid' zuſammen ſtehen, und jetzt freu'] D 


Dich, Sägemüller! Jetzt kannſt' Dein Trotz 
und Deine Ruh zu Grabe tragen, denn die 
Spatzen auf dem Dach ſoll'n's pfeifen lernen, 
das Liedel vom meineidigen Sägemüller auf 
dem Gundelhof!“ 

Der alte, blöde Mann ſchien von neuer 
Jugendkraft erfüllt, ſo hatte ihm der lodernde 
Zorn den Nacken geſteift. 

Mit raſchen Schritten näherte er ſich der 
Fallthür. 

Der Sägemüller aber vertrat ihm den 

eg. 

Zornesbleich, mit wogender Bruſt und 
vorgeſtreckten Fäuſten, ſtellte er ſich vor ihn 
hin und ſah ihm mit ſprühendem Haß in das 
eingefallene Geſicht. 

Es dauerte eine Weile, ehe er die Worte 
fand: „Für das, was Du hier gejagt halt, 
will ich „Dich vors Gericht ſchleppen; Du 
ſollſt ſchwören müſſen, ob's ſo iſt, wie Du 
geſagt haſt, und dann will ich die Klage 
wider Dich erheben, daß ſie Dich wegen Er⸗ 
preſſung und Bedrohung feſtſetzen, denn ich 
will's erzählen, daß Du mit der Beſchuldi⸗ 
gung meine Einwilligung in die Heirath 
haſt erzwingen wollen, und die Herren da 
oben werden mir wohl mehr glauben als 
Dir, Du verkommener Lump!“ 

Der Müller hatte das heiſer vor Zorn, 
in wilder Haſt hervorgeſprudelt und ſtieß 
den Huber dann vor die Bruſt, daß er 
zurücktaumelte. (Fortſetzung folgt.) 


auch abwarten, welche Wirkung die Mitbenutzung 
des Schlachthauſes durch die Gemeinde Mocker 
haben werde. Syndikus Kelch: Es müßten in 
dieſer Sache noch weitere Vermeſſungen vorge⸗ 
nommen werden. Stv. Romann: Das Anſchluß⸗ 
geleis ſei nöthig, wenn die Grenze auch nicht 
wiedereröffnet werde. Der Viehhandel würde ſich 
Ir heben, da mehr Vieh nach Thorn hin ver⸗ 
aden werden könne. Eine Verzinſung der Koſten 
für die Herſtellung des Geleiſes werde man 
immer haben, wobei mitſprechen würde, daß die 
Eiſenbahnverwaltung ein größerer Steuerzahler 
würde, und andere Geſchäfte würden ſich da an⸗ 
ſchließen. Nachdem der Vorſitzende noch gebeten, 
beabſichtigte Anfragen vorher anzumelden, damit 
der Magiſtrat in Kenntniß geſetzt und ſich vor⸗ 
bereiten könne, wird in die Tagesordnung einge⸗ 
treten. (Wir möchten zu der Anſchlußgeleis⸗ 
Angelegenheit noch bemerken, daß Bromberg ein 
Anſchlußgeleis nach ſeinem Schlachthauſe bereits 
hat. Für die Wiedereröffnung der Grenze für 
die Schweineeinfuhr iſt vom Miniſter die An⸗ 
legung eines ſolchen Anſchlußgeleiſes für Thorn 
zur Bedingung geſtellt. Würde nun eines ſchönen 
Tages die Einfuhr von Schweinen wieder ge⸗ 
ſtattet und Thorn hätte noch kein Anſchlußgeleis, 
ſo könnte es leicht ſein, daß man es vorziehen 
würde, die ruſſiſchen Schweine zur Schlachtung 
und Unterſuchung ſtatt nach Thorn nach Brom⸗ 
berg gehen zu laſſen, da eine direkte Beförderung 
zum Schlachthauſe durch Anſchlußgeleis die 
größte Sicherheit gegen eine Verbreitung von 
Seuchen giebt. Aber auch ohne a e 
der Schweineeinfuhr brauchen wir das Anſchluß⸗ 
geleis, ſchon allein des Viehhandels wegen, denn 
die Verladung von Vieh nach Thorn würde ſtärker 
ſein, wenn die Ausladung aus den Waggons in 
Thorn und das Hintreiben der Schweine zum 
Schlachthauſe nicht nöthig wäre. Die Ueber⸗ 
führungsgebühr nach dem Schlachthauſe wird 
man gern zahlen. Alſo die Herſtellung des An⸗ 
ſchlußgeleiſes iſt keine Sache von zweifelhaftem 
Nutzen und in jedem Falle nothwendig. D. Red.) 
Es kommen zunächſt die Vorlagen des Finanz- 
ausſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. 
Illgner referirt. 1. Von dem Protokoll über 
die außerordentliche Reviſion der Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſe vom 19. Mai cr. wird Kenntniß ge⸗ 
nommen, ebenſo von dem Protokoll über die 
außerordentliche Reviſion der Kaſſe der ſtädtiſchen 
Gas⸗ und Waſſerwerke am ſelben Tage. — 2 
Die Ueberſchreitung von 400 Mark bei Titel 3 
Poſition 9 des Etats für Waſſerzins für die 
Kämmereigebäude war bei der Bewilligung be⸗ 
mängelt worden. Der Magiſtrat legt darüber 
nähere Nachweiſung vor, von der die Verſamm⸗ 
lung Kenntniß nimmt. — 3. Neuregelung des 
Dienſteinkommens der Volksſchullehrer. 
Ueber dieſe Hauptvorlage der Sitzung kam es 
zu einer faſt eineinhalbſtündigen Verhandlung. 
Nach der Magiſtratsvorlage ſoll das Grund⸗ 
gehalt für Lehrer 1000 Mark, für Lehrerinnen 
800 Mark und für Rektoren und erſte Lehrer 
1500 Mark betragen; ferner werden die Alters⸗ 
zulagen für Lehrer auf 150 Mk. und für Lehre⸗ 
rinnen auf 100 Mk. feſtgeſetzt, und die Wohnungs⸗ 
entſchädigung ſoll 20 pCt. des Stellen⸗Einkommens, 
mindeſtens aber nach dem ſiebenten Dienſtjahre 
350 Mk. betragen. Im hohen Dienſtalter iſt ſie 
höher. Die Glementarlehrer, welche die Mittel- 
chullehrer-Prüfung beſtanden haben, erhalten 
nach wie vor eine jährliche Zulage von 150 Mk. 
Die Dienſteinkommen, die jetzt in Grundgehalt, 
Wohnungsentſchädigung und Alterszulagen be⸗ 
ſtehen, ſind gegen die bisherigen Gehälter erhöht. 
Die Neuregelung der Gehälter verurſacht einen 
Mehraufwand von 5492 Mk., dem auf der anderen 
Seite eine Erſparniß von 360 Mk. gegenüberſteht. 
Die vereinigten Ausſchüſſe beantragen, der 
Magiſtrats⸗Vorlage 1 DOberbürger- 
meiſter Dr. Kohli: Die Vorlage halte ſich, wie in 
einer kurzen Begründung ausgeführt, an das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz und gehe mit Rückſicht 
darauf, daß die niedrigſten Sätze deſſelben nur 
für gan billige Orte, für Dörfer, vorgeſehen 
ſeien, über dieſelben hinaus. Daß die Wünſche 
der Lehrerſchaft nicht ganz erfüllt worden, liege 
auf der Hand. Einzig unzureichend ſei aber 
vielleicht nur die Miethsentſchädigung, da es 
zweifelhaft erſcheinen könne, ob 350 Mk. genügen; 
andererſeits ſeien aber das Grundgehalt und die 
Alterszulagen erhöht. Die berechtigten Wünſche 
der 1 ſeien erfüllt. Stv. Mittelſchullehrer 
Sieg: Er ſei perſönlich nicht von der Vorlage be⸗ 
rührt, dürfe dazu alſo wohl das Wort nehmen. 
Er müſſe dem Herrn Oberbürgermeiſter darin 
widerſprechen, daß den Wünſchen der Lehrerſchaft 
Rechnung getragen, denn das Grundgehalt ſei zu 
niedrig. Ein Vergleich mit der alten Gehalts⸗ 
kala ergebe, daß die neue Skala ungünſtiger ſei. 
as Gehalt nach 22 Dienſtjahren habe ein 
Minus von 420 Mk.; die Gehaltsverbeſſerung ſei 
in das höchſte Dienſtalter gelegt, das nicht von 
allen erreicht werde. Bei der alten Skala habe 
es in dem Alter, wo der Lehrer heirathe, Doppel⸗ 
zulagen gegeben; bei der neuen Skala ſeien die 
Zulagen geringer, infolge deſſen würde der Lehrer 
ei Begründung eines Hausſtandes vom wirth⸗ 
ſchaftlichen Ruin bedroht. Das Maximalgehalt 
ſtelle ſich nicht höher, denn es betrage 2400 gegen 
2350 Mk; in der alten Skala. Das Geſetz wolle, 
daß der Lehrer ein zur Begründung eines Haus⸗ 
ſtandes auskömmliches Gehalt erhalte; das 
Gehalt von 1150 Mk. ohne Miethseutſchädigung 
nach 8 Dienſtjahren im Alter von 28 Jahren, das 
man wohl als das Heirathsalter anſehen dürfe, 
ſei aber kein auskömmliches. Auch die Mieths⸗ 
entſchädigung von 350 Mk. bei dieſem Dienſtalter 
ſei zu gering; gerade in den Jahren nach der 
Verheirathung brauche man eine größere Wohnung; 
im höchſten Dienſtalter, wo die Kinder erwachſen 
ſind und aus dem Hauſe gehen, brauche man die 
Miethsentſchädigung von 470 Mk., die die neue 
Skala vorſehe, weniger. Er ſtelle den Antrag: 
das Grundgehalt auf 1200 Mk. zu erhöhen und 
die 8 anf 480 Alk fene nach, dem 7. Dienſt⸗ 
jahre auf 450 Mk. feſtzuſetzen. Dies ſei der Preis, 
den man in Thorn für eine ausreichende Wohnung 
anlegen müſſe. Stadtrath Rudies: Der Vorredner 
trenne bei ſeinen Einwendungen das Grundgehalt 
von der Miethsentſchädigung; wenn man einen 
peraleich mit der alten Skala ziehen wolle, müſſe 

an aber die vollen Beſoldungsſätze der neuen 
Skala in e bringen. Das Geſetz habe das 
Stellen ⸗ Einkommen jetzt in drei Theile zerlegt: 
Grundgehalt, Wohnungsentſchädigung und Alters⸗ 
zulagen. Jas Minimum des Grundgehalts be⸗ 
trage 900 Mk; auf 1000 ME. ſei es in Berlin, 
Königsberg, Danzig und Elbing, und in Graudenz 
auf 1050 Mk. feſtgeſetzt. Wenn dieſe Städte nicht 
höhergehen, ſo könne man das von uns auch nicht 


nn 


erwarten. Bei der Feſtſetzung der Alterszulagen 
iſt der Magiſtrat über das Geſetz hinausgegangen, 
weil er der Meinung jei, daß gerade damit den 
Lehrern, geboffen werde. Die Vorlage entſpreche 
allen billigen Anforderungen. Das Geſetz ſei 
übrigens nicht erlaſſen, um die Lehrergehälter 
allgemein zu erhöhen; wenn man das glaube, ſei 
das ein Irrthum. Das Geſetz ſolle vielmehr die 
Zuſtände auf dem Lande beſeitigen. Wo ſchon 
angemeſſene Gehälter gegeben werden, brauche 
nichts geändert werden. Daß eine Erhöhung all⸗ 
gemein nicht beabſichtigt geweſen ſei, laſſe ſich 
aus einer Stelle des Geſetzes entnehmen, wo ge⸗ 
ſagt werde, daß eine Verſchlechterung der Ge⸗ 
hälter durch die Neuregelung nicht eintreten 
dürfe. Es müſſe bei der Neuregelung doch billige 
Rückſicht auf die Steuerzahler genommen werden. 
An der Hand einer Aufſtellung legt Redner dar, 
daß die Lehrergehälter ſich alle erhöhen; nur bei 
drei Stellen trete augenblicklich eine kleine 
Herabminderung ein, darunter bei dem Rektor 
der Bromberger Vorſtadtſchule. Alle Petitionen 
der Lehrer haben den Fehler, daß ſie immer das 
neue Grundgehalt allein mit dem bisherigen 
Stellen⸗Einkommen vergleichen. Uebrigens gehe 
die Wirkung des neuen Geſetzes inſofern noch 
weiter, als ſich auch die Penſionen erhöhen. 
(Bravo!) Stv. Rechtsanwalt Schlee: Der Irr⸗ 
thum, daß das Lehrerbeſoldungsgeſetz eine allge⸗ 
meine Erhöhung der Lehrergehälter wolle, werde 
nun wohl beſeitigt ſein; thatſächlich ſollten nur 
Ungleichheiten aufgehoben werden. Er, Redner, 
ſei verſpätet zur Sitzung gekommen und habe 
nicht gehört, was der Referent vorgetragen. Ex 
ſchicke das voraus, denn er ſei der Meinung, daß 
bei der Wichtigkeit der Wente der 
Magiſtrat eine gedruckte Vorlage hätte machen 
müſſen. Dieſe hätte den Stadtverordneten vor 
der Sitzung zugehen müſſen, damit ſich jeder vor⸗ 
her hätte ein fertiges Urtheil bilden können. 
Einen gleichen Wunſch habe er früher ſchon mal 
ausgeſprochen. Er glaube nicht, daß auch nur 
vier von den Anweſenden vollſtändig über die 
tiefeinſchneidende ihrem ganzen Inhalte nach 
völlig unbekannte Vorlage informirt ſeien. (Im 
allgemeinen iſt der Wunſch, daß über wichtige 
Vorlagen — wie beim Kreistage — gedruckte 
Vorlagen gemacht werden, durchaus berechtigt. 
Die Vorlegung einer Sache durch flüchtige münd⸗ 
liche Berichterſtattung iſt in vielen Fällen unge⸗ 


nügend. Wir führen hier nur an, daß bei dem 


Autrage des Ingenieurs Wulff⸗Bromberg um 
Einführung elektriſchen Lichts in Thorn nicht 
einmal die vollen Bedingungen mitgetheilt 
wurden. Erſt durch die Beſprechung der Sache 
im Bürgerverein erfuhr man, daß der Stadt auch 
ein Prozentſatz vom Gewinn 2c. mitofferirt 
worden iſt. Wenn der Stadtverordnete in einer 
wichtigen Sache weiß, wie die Anträge des 
Magiſtrats und des Ausſchuſſes ſind, ſo kann er 
die Sache gründlicher erwägen. Red.) Er 
beantrage, die Vorlage zurückzuſtellen. Das 
Grundprinzip des Geſetzes ſei allerdings, daß die 
Lehrer gegen ihre alten Gehälter nicht ſchlechter 
geſtellt würden, und daß ihnen die Möglichkeit 


zur Begründung eines eigenen Hausſtandes ge⸗ Sch 


geben werde. Ob das Einkommen von 1500 Mk. 
dazu ausreiche, wenn ein Lehrer eine Frau ohne 
Vermögen heirathe, ſei ihm doch zweifelhaft. 
Ziehe man einen Vergleich mit Handwerkern, ſo 
verdiene ein Maurergeſelle allerdings blos 

Thaler jährlich, gegen die 500 Thaler des Lehrers, 
aber ein Lehrer müſſe ſich beſſer kleiden und geſell⸗ 
ſchaftlich anders bewegen ꝛc. Wenn ſich jemand 
ganz ſeinem Berufe widmen ſolle, müſſe man ihn 
auch dafür ausreichend bezahlen. Ungerecht finde 
er, daß der Rektor an der Bromberger Vorſtadt⸗ 
ſchule als Leiter einer Schule von 15 1 
daſſelbe Gehalt erhalten ſolle wie ein durch das 
Geſetz in höhere Gehaltsſtufe aufrückender Haupt⸗ 
lehrer, der nur 5 Klaſſen leite, und daß erſterer 
Bben das bisherige Gehalt eine Einbuße erleide. 
Oberhürgermeiſter Dr. Kohli: Es wäre ja 
praktiſch geweſen, wenn jeder Stadtverordnete 
eine gedruckte Vorlage erhalten hätte, Aber nach 
den eingehenden Ausführungen des Herrn Refe⸗ 
renten werde eine Vertagung nicht nöthig ſein; 
die Mitglieder der Schuldeputation und der ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe ſeien vollſtändig informirt. 
Er bitte dringend, die Vorlage gleich zu er⸗ 
ledigen und ſie anzunehmen. Durch die Neu⸗ 
regelung der Lehrergehälter habe die Stadt zehn 
Prozent der Geſammtgehälter mehr aufzubringen, 
ca. 5000 Mark, daraus gehe doch hervor, daß die 
Neuregelung eine Verbeſſerung der Gehälter ſei. 
Gerade für die Jahre, wo der Lehrer heirathe, 
ſei das Gehalt erhöht, auf 1150 Mark außer 
Wohnungsentſchädigung gegen 1500 Mark früher. 
Stadtrath Rudies: Die gleiche Behandlung der 
Rektoren und Hauptlehrer, die als Schulleiter 
fungiren, ſchreibe das Geſetz vor. An gutem 
Willen für eine weitere Gehaltsaufbeſſerung fehle 
es dem Magiſtrat nicht, aber man habe bedacht, 
daß die Neuregelung noch weitere Folgen haben 
würde; auch die Mittelſchullehrer und ſchließlich 
auch die Lehrer der höheren Töchterſchule würden 
mit Anträgen auf Gehaltsaufheſſerung kommen. 
So eröffne ſich für eine Mehrbelaſtung der 
Steuerzahler eine ſchöne Perſpektive; was für 
die Volksſchullehrer bewilligt werden ſolle, ſei 
nicht alles, ſondern erſt der Anfang. Stv. Sieg: 
Das Geſetz wolle, daß dem Lehrer ein für die 
Begründung eines eigenen Hausſtandes aus⸗ 
kömmliches Gehalt gewährt werde; das ſehe die 
Vorlage nicht vor. In Berlin liege die Sache 
doch noch etwas anders, da käme eine Wohnungs⸗ 
entſchädigung in Höhe von 600 Mark ꝛc. hinzu 
und was ie Heß ꝛc. anlange, jo ſolle die Re⸗ 
gierung die Beſoldungsordnung Danzigs nicht 
genehmigt hahen. In Berent hätten die Stadt⸗ 
verordneten über den Magiſtratsantrag hinaus 
das Grundgehalt auf 1200 Mark 1 
Daß das Gehalt bis zum 22. Dienſtjahre ein Minus 
von 420 Mk. habe, ſei nicht zu beſtreiten, das ſei 
eine Verſchlechterung, die das Geſetz nicht wolle. 
Auch bisher habe es ſchon Grundgehalt und Alters⸗ 
zulagen getrennt gegeben. Stadtrath Rudies: 
Was Berent anlange, ſo habe die Kleinſtadt auch 
für weniger Lehrer zu ſorgen und überdies wende 
das Geſetz den kleinen Städten Vortheile auf 
Koſten der großen Städte und des Staates zu. 
Unſer früheres ea hahe ihm, Redner, 
auch beſſer gefallen, ſei aber nicht aufrechtzuerhalten. 
Es ſtehe den Lehrern aber frei, ob ſie nach der 
alten oder der neuen Skala beſoldet werden 
wollen; die Erklärungen ſind innerhalb vier 
Wochen abzugeben und unwiderruflich. Er, 
Redner, glaube nicht, daß auch nur ein Lehrer 
bei der alten Skala bleiben werde. Stadtv. 
Schlee: Das Schreckgeſpenſt mit der finanziellen 
Lage, welches Herr Stadtrath Rudies vorführe, 


erſchrecke ihn nicht. Daß die Neuregelung der 
Gehälter die Steuerlaſt erhöhen werde, ſei ven 
vornherein klar geſehen. Aber die ſtädtiſche 
Körperſchaften hätten doch für andere Zwecke no 
immer Geld übrig gehabt, z. B. auch für den 
Artushof. Die Anführung des Herrn Sieg, da 
das Gehalt bis zum 22. Dienſtjahre ein Minn 
von 420 Mark habe, ſei nicht widerlegt, da ſei er 
doch bedenklich, wenn die Neuregelung jtatt beſſer 
ſchlechter ſei (Wideripruch). Daß die Lehrer die 
Skala wählen können, beruhige ihn nicht, denn 
man ſolle doch etwas für die Dauer ſchaffen. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Orientirt ſei die Ver⸗ 
ſammlung wohl genug, die Thorner Zeitungen 
hätten ja über die Sache auch erſchöpfende Artike 
ebracht. Eine Herſtellung von gedruckten Vor 
agen wäre koſtſpielig. Die Sache ſei ſpruchrei 
und er bitte, ſie ohne Vertagung zu entſcheid e 
Neben der Rückſicht auf die Steuerzahler Han 
es ſich um die Frage, ob die Gehälter zulänglit 
ſeien, und dieſe Frage beantworte ſich doch damit, 
daß wir einen Mehraufwand von 5000 Mk. haben. 
Da könne man doch nicht von einer Verſchlechte⸗ 
rung reden. Zuzugeben ſei, daß in einigen 
Perioden der Dienſtzeit ſich das neue Gehalt 
etwas ungünſtiger ſtelle, dafür ſei es aber im 
höheren Dienſtalter umſo höher. Nach 22 Dienſt⸗ 
jahren ſei der Lehrer 40 Jahre alt, das Alter 
werde doch allgemein erreicht. Mit 20 Jahren 
bekomme der junge Lehrer 1050 Mark — ja hahe 
denn ein Student mehr? Ein Gehalt von 1 
Mark für einen Lehrer, der heirathe, ſei aus 
kömmlich, für 350 Mark bekomme der Lehrer au 
die ihm zukommende Wohnung. Nach dem An: 
trage des Herrn Sieg ſolle ein Lehrer mit 2 
Jahren 1800 Mark haben. Man vergleicht 
damit, was ein Lieutenant habe, an den do 
ganz andere Anforderungen geſtellt würden! (Un 
der Vergleich mit den ſpäteren Lebensjahren 
des Studenten und Offiziers! D. Red.) Stv. Wolff 
bittet, der Vorlage zuzuſtimmen; ſelten ſei eine 
Sache jo klar dargelegt wie dieſe. Stv. Lambeck: 
Der Lehrerſchaft ſei das Gehalt im Anfang zu 
niedrig, Er ſtelle daher den Antrag, die Woh⸗ 
nungs⸗Entſchädigung in den erſten 7 Jahren au 
250 Mark und dann auf 400 Mark feſtzuſetzen. 
Das ſei im Weſentlichen nur eine Verſchiebung, 
nur ein kleiner Mehrbetrag komme heraus, Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli bittet den Antrag 
ebenfalls abzulehnen. Stadtv. Sieg behauptet, 
daß der Mehraufwendung von nahe 6000 Mk. ein 
Mehr an Staatszuſchuß von 3000 Mk. gegenüber 
ſtehe. Bürgermeiſter Stachowitz widerſpricht dem. 
Nach Schluß der Debatte wird der Antrag Schlee 
auf Vertagung gegen 3 Stimmen abgelehnt. 
Der Antrag Sieg wird in ſeinem erſten Theile 
(Erhöhung des Grundgehalts um 200 Mk.) gegen 
die drei Stimmen der Stv. Sieg, Schlee und 
Plehwe und in ſeinem zweiten Theile (Feſtſetzung 
der Wohnung⸗Entſchädigung auf 450 Mk für Ver⸗ 
heirathete nach dem 10. Dienſtjahre) gegen die 
Stimmen der Stvv. Sieg, Plehwe, lee, 
Wakarecy, Granke, Leudtke und Rawitzki abge: 
lehnt. Ebenſo wird auch der Antrag Lambeck 
gegen die 10 Stimmen der Styv. Sieg, Plehwe, 
lee, Grante, Wakarecy, Leudtke, Rawitzki, 

Illgner, Lambeck und Böthke abgelehnt. Das 
Ergebniß der Abſtimmung iſt die unveränderte 
Annahme der Magiſtratsvorlage. Nichtanweſend 
waren in der Sitzung die 9 Stov. Uebrick, Diet⸗ 
rich, Kordes, Henjel, Dorau, Dauben, Rittweger, 
Kotze und Dr. Lindau. (Schluß folgt.) 

In geheimer Sitzung genehmigte die Ver⸗ 
ſammlung auf den Dringlichkeitsantrag des 
Magiſtrats, daß zunächſt der Bau eines neuen 
Retortenofens auf der Gasanſtalt zur Ausführung 
folk acht wird, mit dem ſofort begonnen werden 
oll. 


— (Haftpflicht der Gaſtwirthe.) Im 
Auguſt 1896 beſuchte der Gaſtwirth D. aus 


Inſterburg in Berlin eine Weinſtube. Er über⸗ 
In dort einem Angeſtellten nebſt anderen Sachen 


einen koſtbaren Spazierſtock zum Aufbewahren.“ 


ls D. nach einer Stunde das Lokal verlaſſen 
wollte, war der Spazierſtock verſchwunden und 
ein anderer an ſeiner Stelle zurückgeblieben. Da 
der Eigenthümer des Lokals ſich weigerte, für den 
150 gekommenen Stock Erſatz zu leiſten, er⸗ 
hob D. gegen ihn Klage, die vom Amtsgericht ab⸗ 
gewieſen wurde. Das Landgericht I Berlin aber 
perurtheilte unter Aufhebung des amtsgericht⸗ 
lichen Urtheils den Wirth zum Schadenerſatz. Es 
liege ein Verwahrungs = Vertrag vor. Der Be 
klagte habe durch ſeine Anlage der „Garderobe 
den Kläger jedenfalls zu der von ihm gewählten 
Art der Aufhewahrung veranlaßt. 

— Der Verein zur Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Gefangene) hält am Sonnabend den 
12, d. Mts. nachmittags 5 Uhr im Landgerichts⸗ 
gebäude ſeine Jahresverſammlung ab, zu welcher 
auch Gäſte willkommen ſind. 2 

— (Der Radfahrerverein „Vorwärts“ 


von 1889) hat ſeine Bannerweihe, welche anfangs 


für den 13. Juni, den 


Tag der Eröffnung der 
hieſigen Rennbahn 


geplant war, 


mit dem Verein für Bahnwettfahren nicht zu 
Stande kommen konnte. Als zweiter Grund für 
die Weiterhinauslegung der Feſtlichkeit iſt zu 
betrachten, daß beſonders auch den paſſiven Mit⸗ 
liedern des Vereins Gelegenheit geboten werden 

oll, ſich an dieſer nie wiederkehrenden Feier zu 
betheiligen, was ausgeſchloſſen geweſen wäre, 
wenn der Radfahrerverein „Vorwärts“ ſeine 
Bannerweihe den Veranſtaltungen des Vereins 
für Bahnwettfahren angeſchloſſen hätte. Das 
genaue Nee für die Bannerweihe iſt noch 
nicht feſtgelegt, wie aber verlautet, beabjichtigt 
man dieſe Feier zu einem großartigen Sommer⸗ 
Sportsfeſt zu b } 

— (Das Monſtrekonzert), welches die 
hieſigen Militärkapellen geſtern zum Beſten des 
Garniſonunterſtützungsfonds im Ziegeleipark ver⸗ 
anftalteten, hatte erfreulicherweiſe einen 
ſtarken Beſuch. Weit über 1000 Perſonen zählte 
die Beſuchermenge, unter der auch das Kiftiche 
korps zahlreich vertreten war. Sämmtliche 
Konzertnummern wurden vorzüglich ausgeführt 
und fanden den lebhafteſten Beifall. Die Muſiker 
konzertirten auf einem bei der e er⸗ 
richteten Podium, von dem aus die Akuſtik des 
Platzes eine gute iſt. An dieſer Stelle ſoll auch 
das neue Orcheſter erbaut werden. 

— SSchulfeſt.) Bei günſtigſtem Wetter 
feierten heute die Knaben⸗Mittelſchule und erſte 
Gemeindeſchule gemeinſchaftlich im Ziegeleipar 
ihr Sommerfeſt. Ä 5 

— (Den Bade und Schwimmluſtigee 
der Bromberger Vorſtadt) dürfte DIE 
Mittheilung von Intereſſe ſein, daß die Ochwim ig 
anftalt des Pionier Bataillons Nr. 2 jetzt fer 


geb] um mehrere 
Wochen verſchoben, weil eine entſprechende Einigung 


a 5 
fiele iſt und Sonnabend den 5. d. Mts. er⸗ 
ah auird. Sie hat, wie im Vorjahre, ihren 
halten. jenſeitigen Ufer (Stronsker Kämpe) er⸗ 
ein zu auch werden wieder die Beſucher durch 
entgeltli Badedienſt befohlenes Kommando un⸗ 
ist e übergeſetzt werden. Die Badeanitalt 
duch 5 ekannt, auch dem Publikum geöffnet; 
werden TD Unterricht im Schwimmen ertheilt 
Erfri N. Eine kleine Kantine wird mit nöthigen 
chungen ausgerüstet werden. 
Jahre dien Wolbmarkt) hier findet in dieſem 
hre am 13, d. Mts. ſtatt. 
auf del Dich Maul: und Klauenſeunche) iſt 
aus u Gute Groß⸗Bolumin im Kreiſe Culm 
dem orochen. Erloſchen iſt die Seuche unter 
Gut Viehbeſtande und in der Schafherde des 
tes Gierköwo, Kreis Thorn. 
55 Pon olizeibericht.) Arreſtanten verzeichnet 
Polizeibericht heute nicht. 
beta, Von der Weichſel) Der Waſſerſtand 
Mengede Mittag 2,26 Mtr. über Null. Wind⸗ 


Warf chau wird telegraphiſch gemeldet:]. 


Rain 
deiten (and heute 2,18 Mtr. (gegen 2,32 Mtr. 


— Vi 2 2 
und el8iehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
81 geferdemarkte waren aufgetrieben 163 Pferde, 
fett inder und 405 Schweine, darunter keine 
bro z Magere Schweine wurden mit 30—32 Mk. 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


So1aogorz, 2. Juni. (Verſchiedenes.) Auf dem 


Nr. Küplat, find die Fuß ⸗Artillerie⸗ Regimenter 
und 11 eingetroffen. Die Schießen beginnen 


S reitag den 4. und dauern bis 30. Juni; 
Die ne und Feſttagen wird nicht geſchoſſen. — 
d Millberne Hochzeit feiert am Sonntag den 6. 
Th ts., das Peter Görtz'ſche Ehepaar in Alt⸗ 
an, das hier und in der Niederung beſtens 

n iſt. — Die Privatſchule unternahm heute 
mühle. trag einen Spaziergang nach Schlüſſel⸗ 
feiertage, Der Kriegerverein det am 2. Pfingſt⸗ 
Stiftun im Garten zu Schlüſſelmähle ſein drittes 
* ester l — Die freiwillige Feuerwehr hatte 
Beratern bend eine Generalverſammlung ins 
wurde okal einberufen, in welcher Scher. 
mühle Am Sonntag den 13. Juni, in Schlüſſel⸗ 
welche den Sammerfeſt zu feiern. — Die Diebe, 
rochen en, Waſſerthum auf dem Schießplatz er⸗ 
demſelbenund eine Menge Handwerkszeug aus 
verkauft beben, n daſſelbe ene 

‚ : re ei ermitte 

und verhaftet 5 * Ba unſere Boliz 


— (Beitere Lokalnachr. L. Beilage), 


Mannigfaltiges. 
(Eine gemüthliche Stammtiſchge⸗ 


ſellſchaft in Blaubeuren) kam vor 


einigen Tagen auf den Gedanken, dem Kom⸗ 
mandanten der „Kaiſerin Auguſta“ eine 
rieſige Stimmgabel zu ſchicken, damit dieſer 


im europäiſchen Konzert den richtigen Ton 


angeben könne. Geſagt, gethan. Eine zwei 


Meter lange, hölzerne, mit Silberpapier über⸗ 


zogene Gabel wurde, laut der „Augsb. Abend⸗ 
zeitung“, angefertigt und in guter Ver⸗ 
1 Bu den Kommandanten S. M. S. 
„raterin Auguſta“ mit folgendem Begleit⸗ 
e abgeſchickt: „Hiermit geſtattet ſich 
eine ſangesluſtige Stammtiſchgeſellſchaft aus 


Konzert wegen der Inſel des Minos ſich in 
ſtarken Diſſonanzen zu gefallen ſcheint, 
Ihnen eine Stimmgabel zu überſenden, die, 
mit kräftiger Hand geſchwungen, bald wohl 
wieder Harmonie ins ganze bringen wird. 
Mögen Sie dieſen kleinen Schwabenſtreich 
mit gutem deutſchem Humor aufnehmen und 
möge er Ihnen zugleich ein Zeichen dafür 
ſein, daß auch ſchwäbiſche Landratten ſtets 
ein reges Intereſſe haben für unſere wackere 
deutſche Marine.“ Dieſem Begleitſchreiben 
war ein launiges Gedicht beigegeben. Hier⸗ 
auf iſt vor einigen Tagen zur Freude der 


Sch. ſchen Stammtiſchgeſellſchaft folgende 
Antwort eingelaufen: „Phaleron, den 
17. Mai 1897. An Bord S. M. S. 


„Kaiſerin Auguſta“. An die ſieben Schwaben 
.in Blaubeuren. Im Auftrage des Kom⸗ 
mandanten S. M. S. „Kaiſerin Auguſta“ 
und im Namen des Offizierkorps ſage ich 
den Herren vom Stammtisch .. den beiten 
Dank für die Ueberſendung der europäiſchen 
Konzert-Rieſen-Stimmgabel. Um uns alle 
in den Beſitz einer Abſchrift Ihres liebens⸗ 
würdigen Briefes und reizenden Gedichtes zu 
ſetzen, haben wir beides in die hier an Bord 
erſcheinende „Bierzeitung“ aufgenommen. 
Vielleicht wird es Ihnen Vergnügen machen, 
den Brief darin wiederzufinden, und ich habe 
mir daher erlaubt, ein Exemplar der be⸗ 
treffenden Nummer beizufügen. Die Stimm⸗ 
gabel ſelbſt iſt in der Offiziersmeſſe über der 
Tafel aufgehängt und erinnert uns ſtets 
daran, daß man in der fernen Heimat unſer 
freundlich gedacht hat. Mit einem deutſchen 
Gruß, . MG Unterlieutenant zur 
See und Adjutant S. M. S. „Kaiſerin 
Auguſta“. 


(Selbſt mord.) Im Hotel „Stettiner 
Hof“ in der Invalidenſtraße in Berlin be⸗ 
ging am Montag der praktiſche Arzt 


Dr. Weißbach Selbſtmord, indem er ſich die 
Pulsader durchſchnitt. 

(Duell.) Aus Bonn, 2. Juni, 
berichtet: 
wurde heute Morgen im Duell von 
Kollegen erſchoſſen. 
(jeberfahren) wurden zwei Frauen 
von einem Zuge der Elberfelder Thalbahn, 
deren eine ſofort getödtet, die andere tödtlich 
verletzt wurde. 

Neueſte Nachrichten. 

Wien, 2. Juni. Der „N. Fr. Pr.“ wird 
aus Bielitz telegraphirt: Der vielgeſuchte 
dritte Raubmörder des Bankiers Cohn in 
Pleß, Wlodarski, wurde heute Abend nach 
angeſtrengter Verfolgung und Gegenwehr 
durch die Gendarmerie und Polizei von 
Biala überwältigt und verhaftet. Ein Ver⸗ 


wird 


einem 


Der praktiſche Arzt Dr. Fiſcher] 


den Unterleib, ein anderer eine Kugel in den 


Unterkiefer. Der Raubmörder arbeitete 
3 Monate unter dem falſchen Namen eines 
Schuhmachers in Wien. 

Brüſſel, 3. Juni. Die Reiſe des Königs 
Leopold nach England bezweckt, den Regie⸗ 
rungsblättern zufolge, die Ausrüſtung einer 
engliſchen Expedition, welche dem bedrängten 
Major Dhanis Hilfe bringen ſoll. 

Paris, 2. Juni. Die Premiere des 
royaliſtiſchen Tendenzſtückes „Son droit, son 
roi“ im neuen Theater vor geladenen Gäſten 
veranlaßte geſtern einen heilloſen Skandal. 
Jeder Ruf von den Logen: „Es lebe der 
König“ wurde vom Parquet mit ſchrillen 
Pfiffen erwidert. Zwiſchen Royaliſten und 
den Republikanern kam es bei offener Szene 
zu heftigen Wechſelreden. Das Stück ſpielt 
auf Kuba und behandelt den ſpaniſchen 
Royalismus; aber die Abſicht des Verfaſſers 
war, für die Orleans Propaganda zu 
machen. 

Paris, 2. Juni. In Ry bei Rouen er⸗ 
ſchoß der Gensdarmeriewachtmeiſter Graff 
ſeine Frau, ſein Töchterchen und dann ſich 
ſelbſt. 

Eansbourne, 2. Juni. Auf der geſtrigen 
Regatta ſiegte die Yacht des deutſchen Kaiſers 
„Meteor“ leicht über van Saun's Yacht 
„Careß“ und gewann den goldenen Pokal. 

Krakau, 2. Juni. In vergangener Nacht 
tödtete der Maler Joſeph Gadomski durch 
drei Dolchſtiche in die Bruſt den Schau⸗ 
ſpieler Konſtantin Walentowski. 

Belgrad, 2. Juni. Infolge andauernder 
Regengüſſe ſind im ganzen Lande die Flüſſe 
ausgetreten, wodurch großer Schaden ver⸗ 
urſacht wurde. Mehrere Städte ſind über⸗ 
ſchwemmt, der Eiſenbahnverkehr iſt geſtört. 

Sofia, 2. Juni. Infolge anhaltenden 
Regens find die Flüſſe des Landes ausge⸗ 
treten, zahlreiche Brücken und Straßen zer⸗ 
ſtört. Seit vier Tagen iſt keine Poſt hier 
eingetroffen. 

Sofia, 3. Juni. Die tiefer gelegenen 
Stadttheile ſind überſchwemmt, mehrere 
Häuſer und Brücken eingeſtürzt, mehrere 
Perſonen ertrunken. 

Terantwortlich für die Medattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 2 Juni. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 361 Rinder, 12211 Schweine, 
4450 Kälber, 1034 Hammel. — Von den Rindern 
blieben etwa 130 Stück unverkauft. 3. 42—47, 4. 
35—40 Mark für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Schweine markt verlief ruhig und wurde ziem⸗ 
lich geräumt. 1. 46, ausgeſuchte Poſten darüber, 
2. 44—45, 3. 40—43 Mk. per 100 Pfund mit 20 
Proz. Targ. — Der Kälber handel geitaltete 
ſich ebenfalls ruhig. Es wurde auch ziemlich aus⸗ 
1. 57—60, ausgeſuchte Waare darüber, 


— Am Hammel markt blieben 200 Stück unver⸗ 
kauft. 1. 52—53, Lämmer bis 55, 2. 50-51 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„von Mittwoch den 2. Juni 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne nher an d Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
roth 746 Gr. 147 Mk. bez., tranſito hochbunt 
und weiß 750—764 Gr. 119—122 Mk. bez., 
tranſito bunt 716 -732 Gr. 115 —116 Mk. bez., 
tranſito roth 703 Gr. 108 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
kleine 627 Gr. 77—78 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 2,25—3,12½ Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,45 —3,75 Mk. bez. 


Königsberg, 2. Juni. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 170000 
Liter. Gekündigt 150000 Liter. Niedriger. Loko 


nicht kontingentirt 40,60 Mk. Br., 40,00 Mk. Gd. 
40,00 Mk. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 40,60 
Mk. Br., 40,00 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. Juni 2. Juni. 


wende d. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—75 1216-80 
Warſchau 8 Tage 216—40 21620 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —45 17070 
Preußiſche Konſols 3 % . 98—40 98 —40 
Preußiſche Konſols 3½ / 10420 10410 
reußiſche Konſols 4 % 104 — 104 — 
eutſche Rei eine 3% . 8— | B— 
Deutſche Reichsanleihe 3% 104—10 104— 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 93 —90 | 94—10 
Weſtpr. Pfandbr.3¼½ % „ „ 10020 100 —10 
Poſener Pfandbriefe 3½% 100 —25 100 —20 
” „ 4% . 102-30 [102—10 
olniſche Pfandbriefe 4½% 67-60] — 
ürk. 1% Anleihe . . | 22-40 | 22—15 
Ba e Rente 4%. . . | 94—25 | 93—90 
umän. Rente v. 1894 4% . | 89—10 | 89— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 202—90 202 50 
Harpener Bergw.⸗Aktien 184— 18220 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 101— 101 
Weizen gelber: Juni — — 
e ee 2 159— 159 
September 152—25 152—25 
Loko in Newyork 73% 73 ¼ 
Roggen: Junin2nani .| .— — 
F . + 115— 111525 
September 116—25 1650 
R 127—50 12775 
Rüböl: Juli 54—70 | 54-70 
C weRee re 
eres Ra I Bm = 
70er Iofo . — . 4 40— 40-20 
WERE SR 43—30 | 43—30 
70er September 43 —80 


N 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 
— 7 — — ä—̃ͤ ñ.ý ——ꝛ2ᷣñ„ñł„⸗-z 


3. Juni. Sonn.⸗Aufgang 3.35 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.30 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.22 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.04 Uhr. 


1 4 in Tuben und in Gläſern, 
Plüß⸗Staufer-Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zerbrochener 


laubeuren in Schwaben, da das europäiſche f re 


olger erhielt von Wlodarski einen Schuß in 12. 52—55, 3. 45-50 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht.! Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. ö 
——ü —— | 


Heute früh 3%/, Uhr entriß 
uns plötzlich der bittere Tod 
meine liebe Tochter, unſere 
gute Schweſter u. Schwägerin 


Minna Doppelstein 


im 24. Lebensjahre, was hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeigen 


Duliniewo, 2. Juni 1897 


Friedrich Krause 
und Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet am 

Sonnabend nachm. 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 4. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 

Königl. Landgerichts bierjelbit 
birkenes Kleiderſpind, 
Spiegel mit Konſole, 
ommode, 1 Sophatiſch, 
Bettgeſtell, 1 Regulator, 
N ar ſo⸗ 
U ut erhaltenes 
1 Fahrrad 8 
entli ser: 
Zahlun x li gegen baare 
Thorn den 3. Juni 1897. 
Liebert. Gerichtsvollzieher. 


Hinlbeer⸗ 
Saft 


first. 
Citronen⸗ 
empfiehlt 
Hugo Eromin. 


Grundſtücke 


Nee ap Nr. 13 und Koſtbar 

deen nd 7, mit 2% Acker und Y, 
geb benen Beabfäige c 
krankheitshalber zu ee ge er 


Auschwitz, Ober⸗Aeſſau. 


Einen tüchtigen 


Shhachtmeiſter 


mit Leuten ſucht 
5 Bauget ch ft ofort 
Schönlein & Wiesner 
Thorn III. a 


„Shlofergeeflen 


finden dauernde Beſchäfti i 
gung b 
Leopold Labes. 


Einen Lehrling 


ſucht C. Paczkowski, Bäckermei 
Jalobs-Vorſtadt a 


> 
Lehrlinge 
zur gründlichen Ausbildung nimmt an 
Bredemeyer, Schneidermeiſter 
Berlin, Zoſſenerſtr. 322 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten 
Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 17. 
Ein kräftiger 


Luufburſche 


kann ſich von ſofort melden bei, 
Max Szozepanski, 
Katharinenſtr. 12. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 
rau zum Verkauf von Backwaaren 

5 1 tober kann ſich melden bei 
H. Thomas jun., Schillerſtr. 4. 


Kräftige Aufwärterin 
kann fich melden. Eliſabethſtraße 2. 
Heſucht Surıcigennäun. Mädchen, 
welches kochen kann und Hausarbeit 


übernimmt. 
Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kohli. 


Kindermädchen 


kann ſich melden. Schillerſtr. 6, II. 


. [77 
I Verband. „Humor 7 


Das RL 
8 0 I I K l 1 er N U Thorn. allgemeiner Unterſtützungs⸗ 


„zum Beſten des a Freitag den 11. d. Mts. 8 Ahr: Verein zu Thorn, 
Vaterländ. Frauen⸗Vereins „Museum“. In zweiten Pfngstleiertage 


i findet . . i Ing . 
Mittwoch den 16. Juni Kriegerfechtanſtalt. 5 „ 
im Ziegelei-Park ſtatt. Sonntag den 6. Juni er. 

Der Vorſtand. (1. Pfingſtſeiertag) Summerfell 


Ein sehulfreies Mädchen Wiener Cafe, Mocker.| Wiener Gafö in Mocker: ER 
für einige Stunden des Tages verlangt Am 2. Pfingſtfeierlage Großes Militür-Cancert 


r und die folgenden Sonntage - eee von Din 1 85 1 8 
Bäckereigrundſtück, von 6 Uhr ab: es Infanterie-Regiments Nr. unter 


Zu dem am 


2. Pfingſtfeiertage 


ſtattfindenden 


Talzkränzchen 


ladet ganz ergebenſt ein 


E. Harbarth, 


Steinau. Gaſtwirth. 


2 21 * Leitung ihres Dirigenten Herrn 

beſte Geſchäfts! Thorns, günſti \ [ f A Hermann. 
zu Brad 1 75 — de au tel U ll. 1 5 0 
V. Hinz, Schillerſtraße 6. (Militär ohne Charge keinen Zutritt.) N Neu! Neu! 


Noch nie dageweſen! 
Die Luftſchiſferin Signora Morelli 


mit ihrem 10 Meter hohen Luftballon 
„Humor“. 
Abſturz mit dem Fallſchirm. 


Reichhaltige Tombola. 


— — 


Extra grosses 


Militär-Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle 
des Infanterie-Regiments von der 


Original- Pilsner -Bier 


aus der Genoſſenſchafts⸗Brauerei Pillen 
zu haben in Gebinden und ½ Liter⸗Flaſchen bei 


E. Kretschmer 8 00. Bromberg, Marwitz unter Leitung des Korps⸗ Scheibenschiessen. 
Generalvertreter für Provinz Pofen undd ere Der Senönfeiter pfefferkuchen - Verlosung. 
Wetprenfen. Tombola. Meſerwerſen 


Beſtellungen bitten vor dem Feſte rechtzeitig, da ſonſt und andere Belnftigungen. 


i ä igt werden können. N 
F —— 7 d h | N Bei Eintritt der Dunkelheit große 
m et k u ungen. feenhafte Beleuchtung des 
ee ganzen Feſtplatzes. 
Pfefferkuchen- Anfang 4 Uhr Nachmittag. ug 


Eintrittspreis für Nichtmitglieder 
30 Pf., Angehörige von Mitgliedern 


und Blumenverlosung. 
—̃ — 20 Pf., Kinder in Begleitung Er⸗ 


Bei eintretender Dunkelheit wachſener frei. 
feenhafte Beleuchtung des ganzen Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Etabliſſemenks. der Vorſtand. 


Anfang 4 Uhr Nachmittag. we "Loewenson 
intritt à Perſon 25 9 f., Familien- 7 f 

Gintritt sie as Bern] Wilhelmsſtadt 

Kinder in Begleitung Erwachſener frei. iſt in meinem neuerbauten Haufe die 


9 ER 1. Etage, 7 Zimmer nebſt allem Zus 
Zum Schluß: behör, auf Wunſch auch Pferbeſtul 


HAHA 


N e 
dete 
Aspest-Fagrınare,N 


15 80 
on ag 


— r 5 
7 7 = 5 ie Kriegerfe - Sohultz, Neuſt. Markt 18. 
Niederlage bei Erich Müller Nachflg., Thorn. : a 2 Fung v. Mo tagt ern Bin 


Juni z. v. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 


p 


en rer ren 


Breitestrasse Nr. 33  sernipreiier dir. 65.| 
eröffnet mit dem heutigen Tage Weinen 


ſroßen Anifon-Ausmerkanf | 


in der Abtheilung „Kleiderſtoffe, Damen- und Kinder-Konfektion“ 


und empfiehlt als hervorragend billig: 


Kleiderstofie. 


1 Poſten Beige noppé in reichem Farbenſortiment, doppeltbreit 60 Pf. per Meter. 
1 Poſten Loden in überraſchend ſchönen Melangen, doppeltbreit 60 Pf. per Meter. 
1 Poſten Stoffe, geeignet für Neife- und Promenadenkleider, engliſchen Charakters, 


Grösste Auswahl in Foulards, Shangais und Taffetas 


in karrirt, geſtreift u. anderen modernen Geweben, in reiner Seide von 1,00 an p. Mtr. > 


Entzückende MWaſchſtoffe, 


als Levantine, Piqué, Rips, Organdi und Nizza hält die Firma in unübertroffen 
größter Auswahl am Lager von 30 Pf. bis 2,50 Mk. per Mtr. 


reine Wolle, doppeltbreie .. I., 00 per Meter. 
1 Poſten vigoureaux Beige in großer Farbenauswahl doppb. 1,00 „ 7 
1 Poſten Canevas in den beliebten modernen Careauf „ 1,00 „ x 
1 Poſten Virginia, moderne Bindung, reine Wolle, in glatten | 
Schönen Farben, doppeltbreit . rn ee RER: ne 7 
1 Poſten Mohair ⸗Bareige in entzückend Weichen Farben⸗ 
ſortiment, doppeltbreit e, e 0 5 | 
1 Poſten Seiden⸗Alpaccas in berbot gend schönen, modernen 
Farben, doppeltbreit 0 | 
\ 


Das große Lager von 


Damenkonfektion 


2 verkauft die Firma der vorgerückten Saiſon halber zu ganz bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. Nachſtehende Fagons ſind beſonders empfehlenswerth: 
Facon Merkur, feſches . in kouleurt undz ſchwarz, in eleganter 


Ausführung Jetzt 12,00 Mark. d 5 
Facon Käthe, reizendes Koſtume in ſechs verſchiedenen Farben, Jacke mit Seide gefüttert, / deine 
Facon Trilby, elegante Applikationspelerine auf Seidentüll mit ſchwerſeidenem Futter.. 4 e e „ 1800 N 
Facon Aegir, vornehme Seiden⸗Sammetpelerine in verſchiedenen Ausführungen F „ „ 20,00 „ 
Facon Saragossa, chiker Regen- und Staubmantel in reichhaltigem Farbenſortiment, in Wolle und Seide, uni uud ſchottiſch re „ 2-5 „ 
| 


Waſchkoſtumes, Blouſen und Blouſenhemden 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre ſind in großer 
Auswahl vorräthig. 


Feſte Preiſe! Der feſt 


Kindermäntel, Fithen und Kleider 


jetzt von 2,50 Mark an. 
e Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel 


in deutlichen Zahlen ſichtbar. Feſte Preiſe! 


Herrmann Seelig, Modehazar. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


FTT ˙˖ww ,], 


— —— —— — 


Beilage zu Nr. 128 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 4. Juni 1897. 


Prozeß v. Tauſch⸗ v. Lützow. giebt auch anheim, die Oeffentlichkeit ſolange 


Unterſuchungsrichter Herr, der die ganze Lubszynski dieſe Wiſſenſchaft von „Craemer 
en Een ur kunde daß hat. Rechtsanwalt Lubszynski erklärt, 
auſch befangen ſchien und erröthete, als er Craemer das erſte Mal zu ſehen. Der 


w ikels i iner T u 
ee ap He en der Glaubwürdigkeit Craemers hoffentlich nicht 
herrührte und den angeblichen Erſatz des gezweifelt werde; es müſſe angenommen 
Fürſten Hohenlohe durch Graf Hatzfeld be⸗ werden, daß Tauſch ſich Lützow gegenüber 

Ich hatte den Eindruck, daß derſelben Indiskretion ſchuldig gemacht habe. 
Tauſch wohl hinter jenem Artikel ſteckte. v. Lütz ow erklärt, er halte dieſen Punkt 
Chefredakteur der „Königsb. Hartung'ſchen für erledigt; er habe keine Veranlaſſung, 


: j rühren. Auf Be⸗ Marienburgs mitten in der Provinz und die einen Preis erwerben. Berechtigte ihn ſein 
Zeitung“ Walther: Ich wurde zu einer e er 1 55 direkten Bahnverbindungen deſſelben nach allen Rich⸗ Schießen zum Empfange je eines Preiſes auf 
unbedeutenden Vernehmung zujmagen erklärt Zeuge © 4 der] tungen. Dazu wird noch dahin gewirkt werden, | jeder dieſer Scheiben, jo jteht ihm die Wahl unter 
Tauſch geladen. Tauſch lenkte das Geſpräch Kaiſerreiſe nach Abbazia, daß er allerdings] daß auf ſämmtlichen nach Marienburg führenden |diejen beiden Preiſen frei Sämmtliche Scheiben 
N offizibſe Preſſe und auf Herrn über den Geſundheitszuſtand des 5 1 fte zum Tpel belli AR wie Ku. a nz 5 Ein 
; 3 ; ie i ieſe i 1 ereits zum Theil bewilligt ſind. durchn ſi 2 9 g 
Schweinburg, auf den er ſehr böſe zu ſein Wage er 5 = Ua 0h. T uſch — Darum möge denn überall bei Weſtpreußens] die Ringe 11 bis 20 auf das Zentrum von 1 
ſchien; er ſagte, daß dieſer 30 000 Mk. von phoniſch zurückgezog er > : Schützen die Loſung lauten: Auf zum Provinzial⸗ 30 Ctm. entfallen. Die Punktſcheiben (Nr. 8 und 9) 11 4 
der Diskonto⸗Geſellſchaft beziehe, er habe bemerkt zu der Ausſage dieſes Zeugen nichts.) ] Schützenfeſt nach Marienburg! haben das ſchwarze Zentrum von 30 Ctm. Der 95 
ſelbſt den Vertrag geſehen v. Tauſch: Zeuge Craemer erklärt ferner, nach der] Das Feſt⸗Programm iſt mit Genehmigung des] Durchmeſſer zählt zwei Punkte, das äußere Feld Be‘ 
f Bi Rückkehr aus Abbazia habe Tauſch ihn anf: Bundesvorſtandes wie folgt feſtgeſetzt: Sonnabend einen Punkt. 1 
Ich hab durch dieſes G 5 f 5 5 
dch habe mich durch dieſes Geſpräch nur geſucht und geſagt, aus der Operation des den 24. Juli, nahm, von 3 Uhr ab: Empfang dee nn 3 
informiren wollen, da ich mit dem Bericht 77 Er: € i : Fu; [Kameraden nach Maßgabe der angezeigten Stunden N ; 2 
i Schweinburg betraut war. Chef⸗ Kaiſers ſei nichts geworden, die Kaiſerin ſei für das Eintreffen. Abgabe der Fahnen im Rath⸗ Lokalnachrichten. 4 
redakteur Walther: Ich hatte aus dem dagegen geweſen. Zeuge Liman theilt hauſe. Vertheilung der Wohnungskarten, Feſtab⸗ 0 Thorn, 3. Juni 1897. A 
Geſpräch den Eind ick daß in d Staat mit, Tauſch auf deſſen Erſuchen vor dem seinen zc. im Rathhauſe. Abends 8 Uhr: Ge — Geſitzwechſel) Herr Fleiſchermeiſter a 
zeſpräch den Eindruck, aß in Er SE Prozeß Leckert⸗Lützow geſprochen zu haben. elliges Zuſammenſein im Saale des Geſellſchafts⸗ Lange hat ſeine beiden Grundſtücke Altſtädtiſcher 44 
eine außerordentlich bedenkliche Korruption Tauf bei ugſchädig d Dr. hauſes. Sonntag den 25. Juli. 6 Uhr morgens: Markt 25 und Schillerſtraße 17 gegen Krug⸗ a 
Der nächſte Zeuge, Polizeirath auſch habe dabei geringſchätzig von Dr.] Weckruf. 6 bis 10 Uhr? Empfang der ange Ländereien und Grundſtücke des Herrn Cohn in 1 


; ie Sc, ] Levyſohn gejagt, dieſer hole ſich Nachrichten 
a 1 dar me e im Auswärtigen Amte und habe dabei die 
H nn,, Ba bekannte, ihm zugeſchriebene Behauptung des 
uns, uach den Wafer genen Berliner Tageblatt“ über Leckert unrichtig 
dabei hätte ihm der Chefredakteur Levyſohn f 
auf Ehrenwort verſichert, das betreffende 
anuſkript ſei vernichtet; trotzdem wurde 
bald darauf in Ai +: 0 0 
immer gefunden. Levyſohn ſagte damals, : ; 
er hätte gemeint, daß ſich 915 dabei freundlich geweſen. Tauſch habe auf ihn, 
nicht in dieſem beſtimmten Zimmer befinde. : Reihen. 
Dr. Levyſohn erklärt: Es burden abe ob er um ſeine Stellung beſorgt ſei. Weiter 
damals um ein mehrere Tage vorher abge-; 55 . 8 
ge e de dee ae ana 
eine Hausordnung, welche be⸗ 5 
ſtimmt, ſolche Manuſkripte einen Tag nach i 2 
der Benutzung au verbrennen. Wenn ich 90 8 el 7 en 
8 8 © a 555 u 8 ſeine Verbindung mit Tauſch, wobei er die 
di irt 5 2 in] Bedingung geſtellt habe, daß ihm nichts zu= 
ieſer Vorſchrift. Der Beſuch Tauſchs in } 3 det periänli u 
unſerer Redaktion bezweckte äußerlich, Nach⸗ gemuthet werde, was der perſönlichen jour⸗ 


Manuſkriptes über die Leckert ⸗ Affaire zu dies zugeſagt und auch gehalten. Er habe 

Dabei erwähnte Tauſch, daß Leckert nur zwei⸗ oder dreimal Informationen von 
eitung „Rundſchau“ im Auswärtigen Tauſch erhalten bei dem Falle Schoren und 
h mpfangen worden ſei. Daran knüpfte bei der Affaire Koſchemann. Auf Anfrage 
ſich dann eine weitere Unterredung, worin des Präſidenten erklären Gingold⸗ 
5 5 f hrs een über Hohe Stärk, ſowie Tauſch beide Artikel für 

erjd en machte. 

Weggehen ſagte, das bleibt unter uns, bezog des Präſidenten erklärt Gingold⸗Stärk, 
ich dies auf den zweiten Theil des Geſpräches.] daß Tauſch ihn zu veranlaſſen geſucht habe, 
Hierauf wurde die Sitzung auf morgen Artikel über den Prozeß Leckert zu ſchreiben. 


Der Redakteur der „Staats bürgerzeitung“ habe. Weiter theilt Zeuge mit, daß Tauſch 
Berger jagt in der heutigen Sitzung aus, wiederholt abfällig über v. Marſchall ge⸗ 


„Staatsbürgerzeitung“ politiſche Inſpiratio⸗ zeichnet habe. Tauſch habe bisweilen auch 
nen zu übermitteln. Der Redakteur des geäußert, v. Marſchall müſſe durch eine 
„Berl. Tagebl.“ Grüttefien bekundet, Dr. andere Perſönlichkeit erſetzt werden; eine 
Levyſohn habe ihm nach der bekannten; ſolche, die den Anſichten des Fürſten Bismarck 
Unterredung mit Tauſch flüchtig den Inhalt] buldigte, wäre die geeignetſte. 

Sn I, ee E 
ei Levyſohn dabei weniger durch die That-| 'x —— 
1 des Empfanges Leckerts im Auswärti⸗⸗ 2 weſtpreußiſches Provinzial⸗ 
gen Amt überraſcht geweſen, als durch die . 

Beſtätigung dieſer Thatſache durch eine amt⸗ In der Zeit vom 25 


er ſei denunzirt worden, ae nicht 50 Swe in's Leben rich von Kniprode die Schützen⸗ folgende Abzeichen zu beachten: a. E ren⸗Aus⸗ 
willig ſich als Zeuge gegen Tauſch gemeldet. g . 
Seine Wahrnehmungen ſtänden im Wider⸗ 8 N 
ſpruch mit der Ausſage Tauſch's. Tauſch Mann Peſonders gerne g der An nenden fr 
hätte ihm gelegentlich erklärt, der Kaiſerſ kampf um die Siegespalme m im edlen Wett⸗ 
wäre ſehr krank; Tauſch habe darüber ganz a noch wie damals bei deutſchen Schützen ziel- 
beſtimmte Angaben gemacht und geſagt, er And. 
wiſſe dies, weil er Seine Be 5 e nach Grweſbun 
einem Netz von Spionen umgeben habe und Schützengilde der Neuzeit entſprechend renovirte 
jedes Wort erfahre, was im Palais ge⸗ 1 17 8 a 1 5 verſchiedenen 
ſprochen werde. Der Oberſtaatsanwalt Räumlichkeiten aal, Glasveranda, Neben⸗ 
erklärt, Zeuge werde nur vernommen, um| Garten bequemen und angenehmen Aufenthalt für 
3 v. Lützow's zu ER ae Bu Menſchen. Vor allem aber en pr der 
Tauſch in der leichtſinnigſten Weiſe über 
den Kaiſer geſprochen. Der Vertheidi⸗ Allen an tel geſammelten Erfahrungen neu erbaut, 
ger Tauſch's giebt zu, dieſer habe in) die anliegenden, nur den Schützen sugänglichen 
außerordentlich taktloſer Weiſe in einem|Gartentheile genügenden Platz für Diejenigen, 
1½ tündigen Geſpräch mit dem ihm bis! welche ungeitört bei der Sache bleiben wollen. 
ahin fremden Landsmann Craemer über| die „Vorbereitungen zu dem Fette mi 
75 er ſich ausgelaſſen. Der Dber- e die Hand ep So erben bereits die 
aats anwalt erklärt, die Ausjagen verſchiedenen Ko j 1j 
Craemers ſeien in ſofern wichtig, als daraus noch in der Stile 8 55 die Gate mur 
entnommen werden werden ſoll, ob es glaub⸗ emcliche 8 ar appt“ und die Gäſte nur 
kürdig ſei, daß Tauſch auch Lützow veran⸗ Eluwehnern mit heimwärts nehmen können. 
aßte, Artikel volitiſchen Inhalts in die Selbſtverſtändlich jol auch den Schützen das 
zu bringen. Rechtsanwalt Lub⸗ Marienburger Schloß eingehend gezeigt werden. 


ki betont die Nothwendigkeit, daß der] Ein Beſuch deſſelben dürfte gerade ſetzt beſonders 
ingehend alles betreffs des Geſund⸗ lohnen, wo namentlich der Ausbau des herrlichen 


ſtandes des Kaiſers berichte und [prächtigen Räume allmählich durch die von weit 


und breit herbeigeholten Ausſtattungsſtücke wieder 
ganz den Charakter erhalten, wie zu den längſt 
verklungenen Zeiten, als ſie noch die deutſchen 
Ordensritter belebten. 3 

Dem Feſte ſollen übrigens, was hier noch 
bemerkt ſein mag, die bei dergleichen Gelegen⸗ 
heiten ſchon von Alters her üblichen Volksbe⸗ 
luſtigungen auch nicht fehlen. Jenſeits des das 
Etabliſſement begrenzenden Mühlengrabens, weit 
genug ab, daß eine Beläſtigung der Schützen aus⸗ 
geſchloſſen iſt, wird eine Art „Vogelwieſe“ dem 
ſchau⸗ und vergnügungsluſtigen Publikum Unter⸗ 
haltung die Menge bieten. N 

Was ſicher auch für die Schützen beſondere 
Zugkraft ausüben dürfte, iſt die glückliche Lage 


Vorſitzenden des Bundes, Herrn Rechtsanwalt . 
Obuch⸗Graudenz, geſtiftete Zentenar⸗Medaille. sr 
Es werden 12 Doppelſcheiben auf 185 Meter 14 
Entfernung aufgeſtellt: 1. Provinzialſcheibe 74 
Ki 
1 


Berlin, 1. Juni auszuſchließen. v. Tauſch nimmt an, daß 
1. 5 


„Marienburg“, 2. Bundeskönigsſcheibe „Weſt⸗ 
Urn een e e 19 6 Son 
7 85 für Stiftungen), 4. Prämienſcheibe „Bartho⸗ 
Oberſtaatsanwalt erklärt, daß an lomäus Blume“ (für ſämmtliche Theilnehmer), > | 
5. Silberjcheibe I fiber Stargard“, 6. Silberſcheibe 4 
u „Culm“, 7. Silberſcheibe III „Graudenz“, 8. 1 
Freihandſcheibe „Tell“, 9. Punktſcheibe „Heimat“, M 
10. Pfennigſcheibe I, 11. Pfennigſcheibe II, 12. 
Pfennigſcheibe III. N 1 
Jeder Schütze kann auf den beiden Ehrenſcheiben 4 
„Marienburg“ und „Winrich von Kniprode“ nur 5 


kommenen Kameraden auf dem Bahnhofe. Ver⸗ 
theilung der Wohnungskarten, Feſtabzeichen de. 
im Rathhauſe. 7 bis 9 Uhr: Probeſchießen. 11 Uhr 
vorm.: Verſammlung ſämmtlicher Feſttheilnehmer 
im Geſellſchaftshauſe vor dem Marienthore. 
11½ Uhr vorm.: Abholung der Fahnen durch die 
Fahnenträger und Begleitmannſchaften, Wau 
e der Marienburger Schützen. Dann 
bholung des Bundesbanners, des Provinzial⸗ 
ſchützenkönigs und ſeiner Ritter, ſämmtlicher 
Würdenträger der Gilden und der Mitglieder des 
Bundesausſchuſſes vom Rathhauſe und Begrüßung 
der Gäſte. Feſtmarſch nach dem Schützenhauſe. 
Eröffnungsrede daſelbſt. 2 Uhr mittags: Feſteſſen 
in den Räumen des Schützenhauſes. 4 Uhr nachm.: 
Beginn des Schießens auf allen Ständen. Garten⸗ 
Konzert, ausgeführt abwechſelnd von der 40 Mann 
ſtarken Kapelle des Artillerie⸗Regiments Nr. 35 
und der Pelz'ſchen Stadtkapelle. 7 Uhr nachm.: 
Schluß des Schießens. Vertheilung der Preiſe. 
8 Uhr abends: Illumination des Gartens. 
Montag den 26. Juli, 6 bis 8 Uhr morgens: 
Probeſchießen. 8 Uhr vorm.: Fortſetzung des 
Schießens auf allen Ständen. 9 Uhr vorm.: 
r 5 Un: 79 7 Schützen- 
eneralverſammlung im Saale des Schützen⸗ Balitzki, und zwar nicht der Nöthigung, ſondern * 
hauſes. 10 bis 12 Uhr: Konzert. 1 bis 3 Uhr: des Widerſtandes gegen die Stagtsgewalt für 1 
Mittagspauſe. Gemeinſchaftliches Mittageſſen ſchuldig befunden und zu 3 Tagen Gefängniß ver⸗ 
Sei an en u Fanden „ i ne Na BE 1 wurde ſpeigeſprochen. 
Schießens ar a . 3 Robert Balitzki wurde mit einem Verwei = 
Garten⸗Konzert. 7 Uhr nachm.: Schluß des ft 5 N 


ten⸗K | 2 traft. — In den Monaten Dezember 1896 und 
Schießens und Vertheilung der Preiſe. 8 Uhr Januar 1897 wurden von den Knaben Johann 


abends: Illumination des Gartens und muſikaliſche Jankowski, Franz Sankowski, Xaver Rutkowski tm 
Vorträge reſp. Theater im Saale des Schiigen- Leo Lewandowski und Joſef Dettlaff in Brieſen Bi 


Griebenau vertauſcht. Der Werth der Lange'ſchen 1 
Grundſtücke iſt auf 110000 und derjenigen des a 
Herrn Cohn auf 75000 Mark angenommen. 2 

‚— (Strafkammer.) In der geſtrigen 1 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Dr. Roſenberg, Woelfel, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Krauſe. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsſekretär Krieſel. — Als am 16. November 
v. Is. der Förſter Jahn aus Siegswalde die 
Käthnerfrau Amalie Balitzki geb. Jahn, deren 
Sohn Robert Balitzki und die Einwohnerfrau 
Anna Choingcki aus Ottowitz pfänden wollte, weil 
er dieſe in der Racziniewoer Forſt beim Nadel⸗ 
ſtrauchharken betroffen hatte, widerſetzten ſich die 
Frauen Balitzki und Choinacki der Pfändung und 
nöthigten dadurch den Förſter, von der Pfändung 
Abſtand zu nehmen. Robert Balitzki erging ſich 
dabei in beleidigenden Aeußerungen gegen den ö N 
Förſter. Er hatte ſich deshalb wegen Beleidigung 4 Bi 


wiedergegeben. Tauſch habe geſagt, dieſe 
Aeußerung habe er garnicht gethan. Den 
Staatsſekretär von Marſchall habe er 
mit einem Ausdrucke bezeichnet, der nicht 


den Zeugen, nicht den Eindruck gemacht, als 


hin hält der Oberſtaats anwalt Tauſch 


fahren Tauſch in aller Form protokollariſch 


zu verantworten, während ſeine Mutter und die 
Choinacki unter der Anklage der Nöthigung 


die zweite Hälfte eines naliſtiſchen Ehre zuwiderſtehe. Tauſch habe ſtanden. Von den letzteren wurde nur die Frau 4 


Als Tauſch beim garnicht politiſche. Auf weitere Anfrage | hauſes. Dienſtag den 27. Juli, 7 Uhr morgens: verſchiedene Diebſtähle ausgeführt. Auf der einen 
Fortſetzung des Schießens auf allen Ständen. Stelle ſtahlen fie mehrere Pfund Seife und ver⸗ 
11 Uhr vorm.: Schluß des Königsſchießens und] kauften dieſe für einen geringen Preis an die * 
auf den Ehrenſcheiben. 11 bis 1 Uhr: Garten- | Händlerfrau Antonie Bloczeyczik geb Slszewski Er 
Konzert. 12, Uhr: Proklamation des Bundes⸗ in Brieſen, welche deshalb unter die Anklage der 1 
Hehlerei geſtellt war. Das Urtheil lautete gegen 
Jankowski auf 2 Monate Gefängniß, gegen San⸗ 
kowski auf eine Zuſatzſtrafe von 2 Wochen Ge⸗ 
fängniß, gegen Rutkowski und Lewandowski auf 
je einen Tag Gefängniß. Dettlaff und die Blocz⸗ 
cyezik wurden wegen Hehlerei, der erſtere mit 
einem Verweiſe, letztere mit drei Tagen Gefängniß 
beſtraft. — Am 29. April d. J. kam der Schneider⸗ 
lehrling Chune Kurzbarth aus Plock in Polen 
nach Thorn und beſuchte das Leiſer'ſche Kaufhaus 
hierſelbſt, um angeblich dortſelbſt Einkäufe zu 
machen. Bei dieſer Gelegenheit ſtahl er der ſich 
erade im Leiſer'ſchen Geſchäftslokale aufhaltenden 
Fran Golembiewski aus Gremboczyn ein Porte⸗ 
monnaie mit 29 Mark 93 Pf. Inhalt. Er wurde 
bei dem Diebſtahl abgefaßt und zur Haft gebracht. 
Der Gerichtshof wißſtrufe über ihn eine drei⸗ 8 
monatliche Gefängnißſtrafe. — Unter der Anklage er 
der a ien betrat alsdann der? Nen 
Guſtav Guiring von hier die Anklagebank. In Br, 
dem Haufe des Angeklagten hatte die Wittwe 


Die Angaben ſeien aber zu vager Natur ge⸗ 


; önigs i Ritter. 2 Uhr: inſchaft⸗ 
Berlin, 2. Juni. weſen, ſodaß er davon Abſtand genommen Königs und ſeiner Ritter Uhr: Gemeinſchaft 


liches Eſſen. — Vertheilung der Ehrengaben. 
4 Uhr nachm.: Garten⸗Konzert. 5 Uhr nachm.: 
Schluß des Schießens auf allen Ständen. 6 Uhr 
nachm.: Gemüthliches Beiſammenſein im Saale 
des Schützenhauſes. 75 4 

Der Feſtbeitrag beträgt 6 Mark. Derjelbe 
berechtigt: a. zur Theilnahme am ganzen Feſte 
und zu freiem Eintritt zu allen Veranſtaltungen, 
b. zur Empfangnahme eines Feſtabzeichens, 6. zur 
Theilnahme am Feſſeſſen excl. Wein, d. zum 
Schießen um die Würden, Ehrenpreiſe der Stadt, 
Ehrengaben der Gilden und ſonſtiger Ritter. 
Die Feſtkarten werden den auswärtigen Kame⸗ 
raden nach Eingang der Beiträge überſandt. 
Die Anmeldungen und Beiträge ſind an den 
Rendanten Herrn Kaufmann M. Wangnick, 
Marienburg Weſtpr., Niedere Lauben, zu richten. 

Zur Drientirung der Feſttheilnehmer find 


habe niemals verſucht, der ſprochen und ihn einmal als Waſchlappen be- 


* 5 h 8 
a Ze ee On 


EN 


chützenfeſt. 


— 


Zeuge Craemer jagt aus, 9 ber en Drdensitadt Marienburg, wo einſt 


uß: große weiße Roſette; b. Bundes⸗Ausſchuß: 
Ru blaue Nojette; e. Hau ui and u große 
blau⸗weiße Roſette; d. Empfangs⸗ und 1 
Ausſchuß: rothe Rosette e. Schieß⸗Ausſchuß: grün⸗ 
weiße Roſettezt. Ausſchmückungs⸗ und Vergnügungs⸗ 
Ausſchuß: grüne Roſette; g. Kaſſen⸗Ausſchuß: 
ſchwarz⸗weiß⸗rothe Roſette. | 

Ehrenpreiſe ſind bereits geſtiftet worden: A. 
Für den beſten Schützen auf alle 3 Ehrenſcheiben: 
Vom Bunde ein Ehrenkreuz im Werthe von 
15 Mark. B. Für die Provinzialſcheibe Marien⸗ 
burg: 1. Vom Bunde 2 Ehrenpreiſe; Werth 75 
Mark. 2. Von der 540 zu Marienburg 
1 Ehrenpreis; Werth 100 Mk. Weitere Gaben der 
Gilden ſind in Ausſicht geſtellt und werden ſpäter 
noch bekannt gemacht. ©. Für die Bundeskönigs⸗ 
ſcheibe „Weſtpreußen“: Vom Schützen⸗Bunde: 1. 
Königsprämie: 1 Becher, Werth 100 Mark, und 
1 Ehrenkreuz, Werth 18 Mk. 2. I. Ritterprämie: 
1 Becher, Werth 60 Mark, und 1 Ehrenkreuz, 
Werth 12 Mk. 3. II. Ritter⸗Prämie: 1 Becher, 
Werth 45 Mk., und 1 Ehrenkreuz, Werth 12 Mk. 
D. — 50 die Ehrenſcheibe „Winrich von Kniprode“: 
1. Von der Stadtgemeinde Marienburg ein bis 
wei Ehrenpreiſe. 2. Ehrenpreis der „Ordens⸗ 
e e e (A. Janke), Werth 150 Mk. 
3. Von Herrn Dr. Paul Wilczewski⸗Marienburg; 
Werth 75 Mk. 4. Von Herrn O. Meißler⸗Marien⸗ 
burg; Werth 75 Mark. 5. Von Herrn O. Biſchoff⸗ 
Marienburg; Werth 60 Mk. 6. Von Herrn Ed. 
Laasner⸗ Marienburg; Werth 60 Mk. 7. Von 
Herrn G. Panknin⸗Kalthof; Werth 50 Mk. Weitere 
Ehrenpreiſe find zugeſagt. B. Für den beſten 
Freihandſchützen: Ein vom Bunde geſtiftetes 
Ehrenkreuz; Werth 18 Mk. F. Für die Prämien⸗ 
ſcheibe „Bartholomäus Blume“: Eine von dem 


räumen und großem, geſchmackvoll hergerichteten 


Die Gilde Marienburg hat ſchon ſeit längerer 
t Eifer 


omitees gebildet, welche jetzt zwar 


— .. 
5 . Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
[der von Marienburg und ſeinen —. . . — . 


C.. dd /// ccc 
Bei jetzigen warmen Tagen 
machen wir auf die Mottenvertilgungs⸗Eſſenz von Wickers- 
heimer aufmerkſam. Zu beziehen von J. F. Schwarzlose 
Söhne, Berlin SW., Markgrafenſtraße 29; à Fl. 0,50, 

1.—, ½ Ltr. 2,75, ½ Ltr. 5,50. 


Hochſchloſſes ſeinem Ende zugeht und wo die 


Die theilweiſe Erneuerung der Pappdächer auf dem Exerzier⸗ 
hauſe und dem Kammergebäude der Brückenkopfkaſerne zu Thorn (td. 
800 qm) ſoll am Montag den 14. Juni 1897 vorm. 11 Uhr im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Garniſon⸗Bauamts II, Eliſabethſtraße 16 U, in 
einem Loſe öffentlich verdungen werden. $ 

Wohlverſchloſſene, portofreie und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Ge⸗ 
ſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Verdingungsunterlagen 
zur Einſichtnahme ausliegen und die zu den Angeboten zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mk. 
in Empfang genommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Thorn den 1. Juni 1897. 


Garniſon⸗Bauamt ll. 


Bekanntmachung. 


Die von dem Herrn Vorſitzenden 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion feſtgeſetzte Gemeindeſteuer⸗ 
liſte der Stadt Thorn für 1. April 
1897/98, enthaltend die Steuer⸗ 
pflichtigen mit einem Einkommen 
von weniger als 900 Mk., wird 
in der Ze 1. { g 
vom 3. bis einſchl. 16. Zuni d. 3. 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der üblichen 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 

Indem wir dieſes zur Kenntniß der 
Betreffenden bringen, machen wir 
gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß 
Berufungen gegen die Veran⸗ 


Herreu-Harderoben 


in größter Auswahl. 


M. Jornow. 


Pelz- u. mollene 


lagung zu den feſtgeſetzten Nor⸗ E 1 
malſteuerſätzen, welche übrigens | S & achen 
nicht erhoben werden, jondern | E werden den Sommer über unter 
nur als Grundlage zur Ge- Garantie zur Aufbewahrung 
Ful eine Nesse ußfeiſt Bere S angenommen. 
alb einer Ausſchlußfriſt von = x ; 
Wochen nach erfolgter Auslegung, ex 0. Scharf, gürſchnermtiſter, 
alſo bis einſchl. 14. Juli d. JS. = Breiteſtr. Nr. 5. 
bei dem Eingangs erwähnten Herrn & a 
Vorſitzenden anzubringen ſind. J Etwaige Reparaturen bitte gleich 
Thorn den 31. Mai 1897. zu beſtellen. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat 
von dem hieſigen Kreisausſchuß als 
Sektionsvorſtand der weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft behufs Einziehung der Beiträge 
von den, dem Gemeindebezirk der 
Stadt Thorn angehörenden Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitgliedern zugeſtellte Heberolle 
wird in unſerer 5 

Steuerhebeſtelle (Kämmerei⸗ 

Nebenkaſſe) 
gemäß § 82 des Geſetzes vom 5. 
Mai 1886, betreffend die Unfallver⸗ 
ſicherung der in land» und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen während 2 Wochen und 
zwar vom 4. bis einſchließlich 17. 
Juni d 38. in den Dienſtſtunden 
zur Einſicht der Betheiligten ausliegen, 
was hierdurch bekannt gemacht wird. 
Thorn den 1. Juni 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungsterminefür 
das Königl. Forſtrevier Ruda 
für das Vierteljahr Juli / Sep⸗ 
tember 1897. 5 
Ganzes Revier: 21. Juli, 
18. Auguſt, 15. September von 
10 Uhr vormittags im Burgin’schen 
Gaſthauſe in Goran. 
Die Verkaufs = Bedingungen 
werden in den Lizitationsterminen 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 


lle A nei an den 

Nachlaß der verſtorbenen 

Wittwe Wilhelmine Wegner 

geb. Tetziaff Forderungen 

oder Zahlungenhaben, welche 

bei Lebzeiten derſelben entſtanden 

find, wollen ſich bis zum 15. 

Juni in der Zeit von 2 bis ½4 

Uhr nachmittags in meiner Woh⸗ 

nung Schulſtraße 7 1 Treppe 

zum Vergleich einfinden; ebenſo 

zur weiteren Ae eu Die⸗ 

jenigen, welche Gelder auf Hypo⸗ 

theken oder gegen Schuldſcheine 
empfangen haben. 

Hardel, 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent, 
als Nachlaßpfleger. 


D 


Lampions 


Dutzend von 50 Pfg. an. 


Luftballons 


von 50 Pfennig an. 


Justus Wallis, 


Papiergeschäft. 


Alleiniger 
Marquiſen⸗ 


Marquisenfranze, Polsterleinen, 


waſſerdicht präp. Planleinen, 
Getreidesäcke, 
Wollsäcke, 


Hühneraugenmittel 
der Welt! 
Preis 60 Pf.; erhältlich in Thorn: 
A. Koczwara, Drog. Niederl. werden 


billig zu verkaufen. Von wem, jagt 
in allen Orten errichtet. ſag 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Vertreter: Franz Zährer, Thorn. 


Leinwand u. Drells, wagenrips und Wagenplüsch, 


Freitagden4. 


und 


Sonnabend den 5. 


Ausnahme: 
Preiſe 


Herren- und 


Hllben⸗ 


Pehzwaaren, Cuch⸗ und Wollachen 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen. 


C. Kling's Aachfl., Kürſchnerme iſter, 


Breiteſtraße 7 (Eckhaus). 


Jede Reparatur und Umänderung ſachgemäß. 


Damen⸗Garderobe 


nach dem neueſten Schnitt fertigt zu 
den denkbar billigſten Preiſen und 
unter Garantie für guten Siz 
A. Hünewickel, Schulſtraße 9. 
ff. Matjesheringe 


empfiehlt E. Szyminski. 


ſowie 


fertigen Herren- u. Knaben-Anzugen, 
Hosen, Paletots, 


Delerinenmänteln, waſſerdichten Regenmänteln. 
Leichte Sommeranzüge u. laquetts. 


Leinene Schul⸗ und Turn⸗-Anzüge. 
Ra dfahrer-Anzüge. 


Reelle, dauerhafte Waare bei äusserst billigen Preisen. 


Wagentuche, 


Wagenteppich u. Cocostepvich, 
Hathſchnur u. Wagenborde, 


reinwollene R. D. C. Pferdedecken 


leinene karrirte 
Sommer- Pferdedecken 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


1 Bindermagen Jwei Pferde, 


Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. 


Im Grützmühlenteiche 


können 


Pferde gebadet 


werden. 
Reitpferde 5 
Arbeitspferde 


10 Mark, 
6 Mark. 


R. Röder. 


SSS SS SSS SSS SSS e 


J.Skalski, Thorn, < 


u Neustädtischer Markt, "ME 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


Mlaaßgeſchüft 
für sämmtliche Herren - Garderobe, 
Großes Lager in Stoffen und Enden 


2 


Durchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 


SSO S 


mie einfach 


werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

R. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


D. Körner 
Sarg-Magazin, 
Bäckerſtr. 11, Er 


empfiehlt > 
billigt 


und 


Preislagen. 


Ein gebrauchtes 


Fahrrad 


(Pneumatikreifen) ſteht billig zum 
Verkauf. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 
Ein gut erhaltener 


Areſchkaſten, 
Häckſelmaſchine wit Roßwerk 


und gut erhaltene 


Britschke 
billig zu verkaufen. 
Link, Alt⸗Thorn. 


Dombrowski in Thorn. 


Garderoben. 


Meine Klempnerei 
befindet ſich jetzt Hohe- und Ftro⸗ 
bandſtr. Ecke, dem Königlichen 
Gymnaſium gegenüber. 

Cäsar Schluroff, Klempnermeiſter. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma: von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superleur ½ Ltr.⸗Fl. a Mk. 2 und 
a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn 
und Umgegend bei 


Oskar Drawert, Thorn. 


bei 
Anders & Co. 


6 = 
=] Rineralwajjer |? 
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Wichtig 
für Maſchinenbeſitzer: 
Haar s Treibriemen, 
Baumtwoll- Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 

Konſiſtente Maſchinenfette, 
Hanf⸗ u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi- u. Asbeſt⸗Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗ Decken, 
Napspläne, 

Kieſelguhr - Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung von Dampf⸗ 
keſſeln und Röhren empfehlen 


odam & Ressler, 
Danzig. 


en 


. 


bar Er So ů— ů˙—r⅜ʒ4r]c nn rer nd 
ine hochfeine Schlagzither billig 
zu verkaufen. Offerten unter 


U. L. a. 5 Exped d. Zeitung. 


Gänſeſchlachtfedern 


mit den Daunen habe ich abzu⸗ 
eben u. verſ. Poſtpackete, enth. 
9 Pfund netto, à Mk. 1,40 
per Pfund, 

dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 
ſteife / mit Mk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, 


Stolp in Pommern. 


Une parisienne desire 

donner des lecons de 
conversation et de grammaire 
francaises. Pour les renseigne- 
ments s’adresser Elisabethstrasse 
Nr. 1 au premier. 


— ę— — 
Pianino, 
Nußbaum, neueſte Konſtruktion, Preis 

550 Mk., empfiehlt 
F. A. Goram, Baderſtraße 22, J. 


Feldbahnſchienen 


ſowie Lowren, Weichen etc. werden, 
falls noch gut erhalten, von ſofort zu 
kaufen geſucht. Offerten unter Nr. 
7654 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


vermiethet 


Täglicher Kalender. 


Fortzugshalber 


faſt neue Möbel 


billig zu verkaufen. J 
Mat. Gr. Mocker, Mauerſtr. 39. 


vermiethen. Daſelbſt 1 kl. Wohnung, 
1 Zimmer und Küche, v. ſof. z. haben. 
ine freundliche Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt per ſofort zu Der 
miethen Breiteſtr. 39. 
E möbl. Jimm ſof. 3. b. Bäckerſtr 13.1 
In meinem Hauſe Breiteſtraße 22 
iſt vom 1. Oktober d. J. die 
III. Etage SE 
zu vermiethen. M. Chlebowski: 
Ein möbl. Zimmer von ſogleich zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 20. 


Herrſchaftliche Wohuung, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


Katharinenſtraße 7 


möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Kluge: 


I herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, von ſofort zu vermiethen 
Gerechteſtraße Nr. 6. Zu erfragen bei 
E. Peting, Leibitſcherthorkaſerne. 
Verſchungshalber zwei Mittel⸗ 

Wohnungen, 2. und 3. Etage, 
v. ſofort oder 1. Oktober zu verm. bei 

Rausch. Gerechteſtraßen⸗Ecke. 

Altſtädtiſcher Markt 25 


0 U 

3 große Zimmer 
und Küche II. Etage per gleich zu 
vermiethen. 


Lewin e Littauer. 


Eine Kelerwohnung, 


Grabenſtraße 2, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 6 im 
Laden. 

In unſerem neuerbauten Haufe ift 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung 


von 5 Zimmern, Badezimmer nebſt 
Zubehör von ſofort oder vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. 
Gebr. Casper, 
Gerechteſtr. 15/17. 


Im Hauſe NRellienſtr. 138 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Konrad Sehwartz. 


Altſtädt. Markt 16 


1. Etage, 


Lherrjchaftl. Wohnung, zen 


Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Cin möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 
wir 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ob 
tober zu vermiethen. 
Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 28. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 
Vin zum 1. Juli in 
dem Haufe Thalſtraße 25 Parterre⸗ 
Wohnung zu vermiethen, beſtehend 
aus 3 Zimmern, 1 Bodenſtube, Küche, 
kleinem Garten und Zubehör. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Thurmſtr. Spt. 
In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom J. Oktober zu verm. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


1 Pferdeſtall 


A. Stephan. 
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